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D i e Schlacht vor M o s k a u s 
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I Hauptstrasse 

Vor fünfzehn Jahren — im Dezember 
1941 — blieb die Groß offensive der 
deutschen Wehrmacht vor der zäh ver­
teidigten sowjetischen Hauptstadt i n 
Eis und Schnee stecken.Die erste Phase 
des Rußlandfeldzuges war damit ab­
geschlossen. Nach gewaltigen Kessel­
schlachten i n Westrußland hatten sich 
die deutschen Truppen bis auf Kano­
nenschuß-Weite Moskau genähert. 
Dann erzwangen sowjetische Verstär­
kungen die Einstellung des Vormar­
sches,Schnee und Kälte verhinderten 
die Wiederaufnahme der deutschen Of­
fensive. Die Sowjetunion warf in aller 
Eile frische Truppen aus Syhirien und 
dem Fernen Osten an die Front. Mos­
kau - Symbol Rußlands und der Sow­
jetmacht — konnte gehalten werden. 

Diese Ereignisse werden i n der sow­
jetischen Propaganda i n diesen Tagen 
als Sieg der Roten Armee und alsWen-
depunkt des Kriegsgeschehens groß ge­
feiert. I m Moskauer Zentralmuseum 
derSowjetarmee werden in derSchlacht 
Um Moskau erbeutete Waffen, Doku­
mente, Photographien, Fahnen u n d an­
dere Ausstellungsstücke gezeigt. Sow­
jetische Märschäle undGenerale berich­
ten in den Spalten der Sowjetpresse 
über die militärischen Operationen je­
ner Tage. Dabei fällt besonders auf, 
daß Stalin, das „militärische Genie" 
der stalinistische Historiker, auch als 
Sieger dieser Schlacht nicht mehr ge­
feiert w i r d . I m Einklang m i t den Be­
schlüssen des 20. Parteitages distan­
zieren sich die hohen sowjetischenMi-
litärs jetzt auch entschieden von der 
These der stalinischen Geschichts-
jdireibung, daß sich die sowjetischen 
Truppen i n den ersten Rriegsmonaten 
nach einem vorher festgelegten „Plan 
der aktiven Verteidigung" vor den 
deutschen Truppen zurückgezogen hät­
ten. Der sowjetische Generalstabschef 
Sokolowski, der Stabschef der vorMos-
""••""-kämpfendenTruppen,schreibt dazu 

r „Prawda": „Unter dem Ansturm 
uwüberlegene Kräfte des Feindes war 
die Sowjetarmee gezwungen,sich unter 
schweren Kämpfen ins Innere des Lan­
des zurückzuziehen." 

DerSowjetgeneralMalinin erklärt of­
fen, daß Stalin die militärpolitische La­
ge am Vorabend des Krieges falsch ein­
geschätzt habe. „Nach Stalins Ansicht 
war die Möglichkeit eines Angri f fs 
Deutschlands auf die Sowjetunion i n 

Bundeswehr erprobt 
Panzer und Uniform 

>wehr unternimmt gegenwär­
tig Truppenversuche mit Uniformen. 
Hier v. 1. n. r.: ein einreihiger Ausgeh-
anzug mit aufgesetzten Taschen, eine 
jj°rze Dienstbluse in Form der ehema-
Jj8en Fliegerjacke und eine einreihige 
*°»e Dienstbluse mit aufgesetzten 

Brusttaschen. 

der nächsten Zeit ausgeschlossen. Da­
durch wurdendie Sowjetmenschen des­
orientiert, und dies führte zur Schwä­
chung der Wachsamkeit." Dieselben 
Vorwürfe hatteGhruschtschow auf dem 
Parteitag gegen Stalin erhoben. Er hat­
te den toten Diktator sogar der Hyste­
rie, der Nervosität und deT Dummheit 
beschuldigt, als er behauptete, Stalin 
habe militärische Operationen auf dem 
Globus geplant. 

Dagegen werden jetzt die Verdienste 
des damaligenArmeegenerals Schukow 
als Oberbefehlshaber der Westfront, 
Bulganins als Mitgl ied des „Militärra­
tes" diesesFrontabschnittes undRokos-
sowskijs bei derVerteidigung Moskaus 
unterstrichen.Ebenfalls imEinklang mi t 
den Beschlüssen des Parteitages w i r d 
die Rolle der kommunistischen Partei 
als „Führer" des Volkes — diese Be­
zeichnung war früher ausschließlich. 
Stalin vorbehalten — hervorgehoben. 

Die Sowjetpresse vermerkt Im Zu­
sammenhang damit, daß Hit ler i m Ok­
tober 1941 i m voraus einen bestimmten 
Tag der Einnahme Moskaus festgelegt 

und angeordnet habe, daß am 7. No­
vember — demjahrestag der bolschewi­
stischen Oktoberrevolution — einePara-
de der siegreichen deutschen Trupr>e:r 
auf dem Roten Platz inMoskau stattfin­
den solle. Goebbels habe die deutschen 
Zeitungen angewiesen, an einem be­
stimmten Tag Raum für eine Sonder­
meldung über die Einnahme Moskaus 
freizulassen. 

Die sowjetischen Militärs führen in . 
ihren Kommentaren eine scharfe Spra­
che, die an die polemischen Auseinan­
dersetzungen mit dem Westen auf dem 
Höhepunkt des kältenKrieges erinnert. 
Sie ziehen gegen die „reaktionären 
Kräfte der imperialistischen Staaten" 
— vor allem USA, Großbritanniens und 
Frankreichs — zu Felde, die die interna­
tionale Spannung verschärften, die ka-
pitalistischeOrdnung i n volksdemokra­
tischen Ländern wieder einführen und 
einen neuen Weltkr ieg entfesseln w o l l -
ten.Wie zu ZeitenHitlers werde imWe-
sten zu einem „Kreuzzug gegen den 
Kommunismus" aufgerufen. 

Der Jahrestag der Schlacht vor Mos­
kau ist ebenso wie dieEreignisse i n U n ­
garn für die Sowjetführung ein Anlaß, 
die Bevölkerung und besonders die 
Streitkräfte eindringlich an ihre Pflicht 
zu erinnern, wachsam gegenüber den 
Plänen der „Agressoren" zu sein und 
einen A n g r i f f zurückzuschlagen. 

Reinhold Neumann-Hoditz. 

Erste Standrechtliche 
Hinrichtungen in Ungarn 

BUDAPEST. A m Sonntag wurden die 
durch die Sondergerichte ausgesproche­
nen Todesurteile bekannt gegeben. 

Wie das Parleiblatt Szabadsag mit -
telit , sind am 13. Dezember i n Mis-
kolcz (Nordungarn] verhafteten Janos 
Soltesz und Lajos Nagy zum Tode ver­
urtei l t worden. Soltesz, der von dem 
Blatt als ein ehemaliger Verbrecher be­
zeichnet w i r d , der von den Revolutio­
nären befreit wurde, ist schon hinge­
richtet worden, während Nagy einGna­
dengesuch eingereicht hat, das an den 
Präsidenten der Republik weitergelltet 
worden ist.Andererseits meldet dieZei-
tung, daß 7 Jugendliche zu Gefängnis­
strafen von 10 bis 15 Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden sind. Sie waren be­
waffnet i n die Wohnung des Direktors 
einer landwirtschaftlichen Vereinigung 
in Keskemet eingedrungen und hatten 
diesen bedroht. Der Anführer dieser 
Gruppe,Ferenc Gobor wurde zum Tode 

verurteilt . Sein Gnadengesuch wurde 
ebenfalls an den Staatspräsidenten 
weitergeleitet. 

Die italienische Zeitung „Stampa" 
glaubt aus guter Quelle erfahren zu ha-
ben.daß dieAufständischen eineKampf-
pause eingelegt bahen.damit die Regie­
rung Radar keine Ursache mehr hat.die 
Einreise der UNO-B eobachter zu ver­
weigern. 

I n der Industrie ist dieLage unverän­
dert. Radio Budapest gab zu, daß die 
Fabriken der Hauptstadt und der U m ­
gebung mangels an Strom stillstehen. 
Die Regierung hat beschlossen, die A r ­
beiter dieser Fabriken zwangsweise in 
die Bergwerke zu bringen, da die Berg­
leute immer noch streiken und die Koh­
lenförderung unbedeutend ist. 

Seit einigenTagen gehen i n Budapest 
Gerüchte über den RücktrittKadars um, 
den die Sowjets zu diesemSchritt z w i n ­
gen würden. 

Nach weiteren Zwischenfällen 
jetzt Ruhe in Port Said 

FORT SAID. A m Wochenende nahm 
die Spannung i n Port Said immer mehr 
zu. War es bis dahin nur zu Ueberfäl-
len auf britische Truppen gekommen, 
so wurden von da ab auch die i n z w i -
"chen in Port Said eingerückten Streit­
kräfte der UNO beschossen und mit 
Handgranaten beworfen.Es kam zu-im-
.•ner häufiger werdenden Schießereien. 

Der englische General Stockwell 
drohte der ägyptischen Regierung, er 
v/arde, falls dieUeberfälle nicht aufhör-
ten, alle notwendigen'Maßnahmen für 
die Sicherheit seiner Soldaten treffen. 
A m Samstag nachmittag ließ der Ge­
neral das ganze Araberviertet mi t Sta­
cheldraht absperren und systematisch 
durchsuchen. Die Männer wurden mit 
Lastwagen zusammengebracht und i h ­
re Personalien und Fingerabdrucke 
wurden festgestellt. Man hoffteso den 
Entführer des britischen Leutnants 
Moorhouse zu entdecken, der auf dem 
Wagen, mit dem der Leutnant am ver­
gangenen Dienstag entführt worden 
war.Fingerabdrücke hinterlassen hatte. 
Bei der Suchaktion kam es zu einem 
Zwischenfall, als ein Aegypter e a s n 
britischen Soldaten, der ihn nach Waf­
fen abtastete, das S s i t s n f a w e b £:?•-
riß. Der englische Soldat schoß dan Ae-
gypter sofort nieder. 

I n der Nacht zumSonntag kam es zu 
einem regelrechten Straßenkampf. Ein 
britischer Offizier wurde i n einen H i n ­
terhalt gelockt und getötet. Englische 
und französische Soldaten erwiderten 
das Feuer, wodurch mehre Aegypter 
ums Leben kamen. Die Kämpfe dauer­
ten i n allen Stadtteilen über 3 Stunden 
lang an. Panzer und Maschinengeweh­
re wurden eingesetzt. 

Einer französischen Patrouille, die 
angeriffen worden war, eilte eine nor­
wegische Abtei lung der UNO-Polizei 
zur Hil fe . Sie eröffnete das Feuer und 
schlug die Angreifer zurück. Als auch 
eine britische Patrouille zur Hilfe eilte, 
gab es ein kurzes Durcheinander, das 
die Aegypter dazu benutzten einen 
französischen Jeep zu stehlen. 

Bei weiteren Zwischenfällen am 
Sonntag wurde ein Aegypter i n dem 
Augenblick niedergeschossen, wo er 
vom Dach eines Hauses aus auf eine 
britische Patrouille feuern woll te . 

Dsr Direktor des ägyptischen Infor­
mationsdienstes erklärte,ihm sei nichts 
von U s V r H I l s n - bekannt, da die Auf -
r e d i t s r h r l t r - i d.:r Sicherheit noch Sa­
che der E".~iür.:.2i' sei. 

Bundestag billigt Saarverträge 
das Saareinglic ..'••:̂ eÄtS !h dritter 
Lesung. Unser B i i i . . .> t einen Blick in 
den Plenarsaal während der Abstim­
mung. 

Der Bundestag bil l igte am Freitag die 
vier RatifüI'-alicuEgesetze zum Saarver­
trag i n zweiter Lesung einstimmig. Der 
Bundestag verabschiedet noch in der 
gleichen Sitzung die Saarverträge und 1 

m c r s ; n auf. I n de 
:icn r.m Mont?g 
ii: war es ruhig. 

Alliierte ziehen sich auf 
den Strand zurück 

UNQ-Truppe besetz ganz Port Said 

PORT SAID. Die englischen und fran­
zösischen Truppen haben sich amSonn-
tag vol lkommen aus der Stadt zurück­
gezogen. Bis auf den Strand, wo die 
Einschiffung der Truppen stattfindet 
ist das gesamte Stadtgebiet nunmehr 
unter der Kontrolle der UNO-Streit-
kräfte. 

Der Strand ist durch Stadinldraht 
abgesperrt worden und alle englischen 
Soldaten befinden sich innerhalb der 
Zone. 

Als die letzten brMischenißateouillen 
sich zurückzogen, kam es noch zu ver­
einzelten -Zusammenstößen m i t den 
Aegyptem. 

Nehrus Besuch 
bei Eisenhower 

W A S H I N G T O N . Der indische Erstmi­
nister Pandit Nehru ist am Samstag 
von London aus an Bord des persön­
lichen Flugzeuges Präsident Eisenho­
wer nach den Vereinigten Staaten ab­
geflogen, wo er am Sonntag angekom­
men ist .Vor seinem Abflug hatte Nehru 
i n London eine Unterredung mit dem 
inzwischen nach London zurückgekehr-
tenAnthony Eden i n derDowningstreet 
10. Die Unterredung dauerte 40 M i n u ­
ten. Nehru erklärte, er sei mit ihrem 
Verlauf sehr zufrieden. 

A u f dem Militärflughafen von Wa­
shington wurde Nehru vom Vizepräsi­
denten der USA, Nixon begrüßt. Nach 
den Begrüßungsansprachen fuhr Nehru 
zumWeißen Haus, w o Präsident Eisen­
hower ihn erwartete. Eisenhower sag­
te, er habe lange auf diesen wichtigen 
Augenblick gewartet. A m Montag sind 
die beiden Staatsmänner nach Gettys-
burg weitergeflogen, wo die Bespre­
chungen auf der Farm des amerikani­
schen Präsidenten weitergeführt wer­
den. Sie f inden unter Ausschluß der 
Oeffentlichkeit statt. 

Wenn auch keine weittragenden po­
sitiven Beschlüsse nach den Verhand­
lungen erwartet werden, so sollen die­
se doch der Verbesserung der Bezie­
hungen beider Länder zueinander die­
nen. Sicherlich werden auch alle ande­
ren wichtigen internationalen Fragen 
gestreift, ebenso wie die Annäherungs­
möglichkeiten zwischen Ost und West. 

I m Zusammenhang mi t dem Besuch 
Nehrus war i n verschiedenen Kreisen 
die Meinung geäußert worden, Bundes­
kanzler Adenauer werde anfangs des 
neuen Jahres ebenfalls nach Washing­
ton fliegen und mitEisenhower über die 

mtc^natteniale tage konfertecren.EinRE-
gierungssprecher erklärte, der Bundes­
regierung sei nichts über einen derarti­
gen Besuch bekann*. 

Nach 
der NATO-Tagung 
PARIS. Die NATO-Taguog die vergan-
Ergebnisse gezeitigt. A l s wichtigste 
Neuerung kann^ezeichnet werden, daß 
gene, Woche stättfanÜ.hat die erhofften 
die N A T O sich nicht mehr ausschließ­
lich m i t militärischen Dingen befassen, 
sondern auch der P o M ' k einen weitge^ 
henden Plata 'einräumen w i l l . Die N A ­
TO-Staaten w o l l e n sich gegenseitig 
fortdauernd über clie politischen Ereig­
nisse' innerhalb und außerhalb des N A -
TO-Gebietes besprechen. So z.B. wurde) 
beschlossen, día Lage i m Mitflferen| 
Osten genau zu verfolgen. — 

Der neue Generalsekretär hiel t niaçhi 
sein'erWäbl eineiPTessekonferenz inPä» ; 

ris ab.Als wichjbigstenBeschluß bezeich-M 
neteSpaäk denjenigen bezüglich derRe».' 
gelung aller Konflikte,die zwischenMik, 
gliedstaaten der N A T O auftreten. ', ; I 

A u f die Lage i n denOststaaten einge­
hend, sagte Spaak, niemals habe man 
den Oststaaten versprochen, sie i m F ä k 
•le eines Aufstandes militärisch zu W M 
terstützen. ' | 

Blutiges Algerien 
ALGIER. A m Sonntag entdeckten Aîw'ji 
gehörige der Ordnungsstreitkräfte-die; 
verbrannten Leichen von 8 muselmanlU 
sehen Frauen und Kindern unter den 
Trümmren von mehreren abgebrannten 
Häusern bei Medrissa, 100 k m Südost 
wärts von Orean. DieTäter sind Deber 
lebende einer starken Bande, die kürz-: 
lieh schwere Verluste hatte.Sie sp 
die Frauen und Kinder i n Strohschiupj 
pen ein und steckten diese i n Brand.Die 
Opfer verbrannten bei lebendigem Lei-* 
be. 

Bei Tablat,50 k m vonAlgier entfernt 
fiel ein 60 Mann starke Polizeieinheit 
i n einen Hinterhalt . Die mit Schneit 
feuergewehren ausgerüsteten Aufstän­
dischen hatten die Straßenböschunger; 
auf einer Länge von über 1 k m besetzt 
11 Soldaten,darunter einLeu^nant w u F 
den getötet. Der Kommandant der Eiw 
heit, ein Hauptmann, w i r d vermißt. i 

Bei Zusammenstößen îm Constante 
nois wurden32Rebellen niedergemacht 
I n den Vororten v o n Algier wurden 3¡ 
Polizisten angegriffen. Durch Maschii; 
nenpistolenf euer wurde ein Polizist gey 
tötet und zwei weitere schwer verletzt, 

Ebenfalls bei Algier wurden 19 Aufi ! 
ständische verhaftet.Unter ihnen befim] 
den sich 10, die an 1B Morden beteilig') 
waren. 
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Weihnachtslose nicht vergessen 
ST.VITH. Die Woche der Weihnachts­
einkäufe hat begonnen und schon sind 
zahlreiche Gratislose i n den St.Vither 
Geschäften verteilt worden. Wie be­
reits mitgeteilt, berechtigt der Einkauf 
während der Weihnachtswoche, die bis 
zum 24.Dezember einschließlich dauert, 
zum Erhalt von Losen. Die Liste der 
Gewinne bringen w i r weiter unten. Die 

I teilnehmenden Geschäfte sind durch 
das grüne Plakat „St.Vith, Stadt der 

1 Weihnachtseinkäufe" gekenntzeicb.net. 
U m die Berechnung der zu verteilen-
denAnzahl Lose zu erleichtern, bringen 

I w i r folgende Tabelle: 
• Beim Einkauf von 0 bis 149Fr.kein Los, 
f ! v o n 150 bis 299 Fr. 1 Los, 300 bis 449 
I Fr, 2 Lose, 450 bis 599 Fr-. 3 Lose, 600 
I bis bis 749 4 Lose, 750 bis 899 Fr. 5 
1 Lose, 900 bis 1049 Fr. 6 Lose, 1050 
! bis 1J99 Fr. 7 Lose usw. 
' Auch die Ausschmückung der Schau-
1 fernster ist allenthalben beendet. Hier-
| bei wurde guter Geschmack und vie l 

Erfindergeist bewiesen. 

1. Preis: 1 Fernsehempfänger mit A n ­
tenne, komplett am Hause des Gewin-

S ners montiert . 
2. Preis und Folgende: Das ganze Geld 

. was die Lotterie-Lose einbringen, w i r d 
nachAbzug des Fernsehgerätes und der 
Unkosten i n Gutscheine v o n 1000 Fr. 
u n d 500 Fr. aufgeteilt u n d diese Gut­
scheine verlost. Der Gewinner eines 
solchen Gutscheines erhält die Liste 
der 105 Geschäfte, welche sich an der 
Lotterie beteiligt haben und kann sich 

l| i n irgendeinem dieser Geschäfte seinen 
1 Gutschein gegen Ware einlösen. 

Hierbei ist besonders zu bemerken, 
I daß der Werbeausschuß der Stadt St. 

V i t h eine Gesellschaft ohne Erwerbs-
l'i zweck ist und keinen Gewinn aus die-
: j ser Lotterie ziehen darf. Somit ist die 
i) 'Garantie gegeben, daß das ganze Geld 
H welches die Lotterie einbringt, auch 
H restlos an Gewinne wieder ausgegeben 
j); w i r d . 
\i\ Darum tätigen Sie ihre Weihnachts-
|| einkaufe in St.Vith. Auch Sie können 
|ij sich unter den glücklichen Gewinnern 

i befinden. 
! ' Außerdem wurden v o n denSt. Vither 

\d Geschäftsleuten folgende wertvolle 
|j[ Preise gestiftet, welche gleichfalls ver­

lost werden. Es sind dies: 
1 . e in elektrisches Bügeleisen, 
2. eine Nähmasdiinenlampe, 
3. eine Liter Flasche Maggi, 
4. einRasierspiegel m i t elektrischer 

Beleuchtung, 
5. eine Flasche Wermou<fch, / 
6. eine Blockwurst, 

; 7. ein Kinderpyjama, 
8. eine Taschenlampe, 
9. ein Seidenschal, 

10. eine Kinderschihose, \ 
111. ein Gesellschaftsspiel,' 
' 12. eine Tischdecke, 
j 13. eine Flasche Stärkungswein', 
114. ein doppelter Silberbilderständer, 

15. eine kleine Kukucksuhr, 
16. zwei Plastikflaschen, 
17. eine Taschenlampe, 
18. eine Flasche Eaux de Cologne, 
19. e in Parr Pantoffel, 
20. ein Tintenschreiber, 
21 . eine Flasche Rotwein^ 
22. ein Füllhalter, 
23. ein Haarbesen, 
24. eine Sammeltasse, 
25. eine Plastik Tischdecke, 
26. ein Paar Herrenstrümpfe, 
27. eine Obstschüssel, 
28. ein Schinkenspeck, 
29. eine Dose Pralinen, 
30. ein Paar Damenhandsdiuhe, 
31. eine Flasche Parfüm, 
32. eine Damenhandtasche, 
33. eine Plastik-Reisehousse, 
34. zwei Paar Nylonstrümpfe, 
35. eine Sammeltasse, 
36. ein Paar Pantoffel, 
37. ein Sofakissen, 
36. ein Buch, 
39. ein Pfund Kaffee, 

j 40. eine Taschenlampe, 
41 . ein Herrenschal, 
42. ein Parr Damenpantoffel, 
43. ein Rollschinken, 

I 44. eine Krawatte, 
! 45. ein Buch, 
146. ein Paar Pantoffel, 
47. eine Gewürzgarnitur, 
48. eine kleine Kukusuhr, 
49. eine Krawatte, 
50. eineDose Pralinen, 

\ 51. einPaar Taschentücher, 
52. ein Aschenbecher (Silber), 

; 53. ein Paar Pantoffel, 
','54. ein Paar Damenstrümpfe, 
155. eine Dose Pralinen, 
1 56. ein Parr Pantoffel, 

(Í 
¡í'l 
i) 
¡i» 

H p 7 . ein Schal, 
ijlj-i 58. zwei Wandbilder, 

ÍV 
I I ! 

I 59. 
i, 60-

'62. 
63. 

eine Badetuch, 
ein Paar Pantoffel, 
eine Dauerwurst, 
ein Paar Nylonstrümpfe, 
eine Flasche Porto, 

64. eine Cremservice, 
65. ein Kuchen, garniert, 
66. ein Schinkenspeck, 
67. eine Flasche Dujardin, 
68. zwei Flaschen Parfüm mit Ständer 
69. zwei Photoständer, 
70. zwei Palmständer, 
71. eine Flasche Eaux de Cologne, 
72. ein Porte-Monaie, 
73. ein Pfund Bohnerwachs, 
74. ein Liter Oel, und ein'halb Pfund 

Kaffee, 
75. zwei Schallplatten, 
76. eine Nachtischlampe, 
77. eine Flasche Porto, 
78. ein Seidenbesen, 
79. ein Blumenständer, 
80. e in Tännchen, 
81. ein Metallschemel, 
82. drei Frotte-Handtücher, . , 
83. ein Phtostativ, 
84. eine Blumenvase, 
85. eine Flasche Parfüm, 
86. einePuddingservice (7teilig), 
87. ein Leder-Sportgürtel, 
88. ein kleiner Rollschinken, 
89. ein Pfund Kaffee, 
90 eine Dose Pralinen, 
91. ein Wollschal, 
92. eine Dose Pralinen, 
93. ein Fahradreifen, 
94. eine Bratpfanne, 
95. eine Blockwurst, 
96. eine Flasche Porto., 
97. ein Natur-Seidenschal, 
98. ein Paar Herrenstrümpfe (Nylon-

Moussej, 
99. eine Flasche Haarwasser, 

100. ein Sofa-Kissenbezug, 
101. ein Wandbi ld , 
102. ein Tischtuch, 
103 ein Sofa-Kissen, 
104. ein Buch. 

Liste der 
St. Vither-Geschäftsleute 

Hauptstraße 

1 . Piette Walter, 
2. Piette Raymund, 
3. Molhan Clevis, 
4. Vleck Emil , 
5. Frau Roßkamp-Margraff, 
6. Arens A n t o n , 
7. W w e . Jamar-Huby, 
8. Feiten Joseph, 
9. Schütz Lotte, 

10. Frau Linden-Robert, 
11. B.P.D., v "• 
12. Grosjean Lucien, 
13. Lenz A n t o n , 
14. Wies Nikolaus, 
15. Leuck Wi lhe lm, 
17. Reinartz Hermann, 
16. Kreins K a r l , 
18. Frau Doepgen Beretz, 
19. Hennes-Collienne, 
20. Geschwister Lutz, 
21. Bous Johann Peter, 
22. Lentz-Linnartz, 
23. Peren Erna, 
24. Emontspohl-Schiffer, 
25. Fort Kar l , 
26. W w e . Simons, 
27. Laloux Marcel , 
28. Terren Vitus, 
29. Hammerschmidt Ferdy, 
30. Stangherlin A n t o n , 
31. Schröder Ferdinand, 
32. Heinen-Drees Johann, 
33. W i t w e Bous-Theissen, 
34. Hilger Agnes, 
35. Sonkes Theo, 
36. Scholzen Walter, 
37. W w e . Hock-Koenigs, 
38. W w e . Kreins, 
39. Rickal Nikolaus, 
40. Frau Linden-Rom, 
41. Kohnen Peter, 
42. Masson Heinrich, 
43. Doome Jean, 
44. Lecoq (Daleiden-MüllerJ, 
45. Meyer Jakob, 
46. Niesen Hubert, 
47. Funk Hilarius, 
48. Francois Jakob, 
49. Frau David-SchwaTI, 

50. Daleiden Maria, 
51. Schaus Heinrich, 
52. Rimy Wi lhe lm, 
53. Colonerus-Theissen, 
54. Frau Meyer-Freches, 

Malmedyer Straße 

55. Weicker-Hilgers, 
56. W w e . Gallot, 
57. Louvet Christian, 
58. Heinen-Thielen, 
59. Gritten Heinrich, 
60. W w e . Kuetz-Krings, 
61. Mertes Everhard, 
62. Cunibert Waldemar, 
63. Wintgens Edmond, 
65. Schaus Günther, 
64. Flammang Joseph, 
66. Linden-Schmitt, 
67. Knodt Baptist, 
68. Fa. Parmentier, 
69. Scheuren-Ilten, 
70. Margraff Hermann. 

Neustadt 

71. Schröder Niko , 
72. Kremer Edi, 
73. Reddmann Fritz, 

Rodter Straße 

74. Kesseler Baptist, 
75. Schröder Joseph, 
76. Schutz Lambert, 

Ameler Straße 

77. Müller Aloys , 
78. Warny Wi lhe lm, 
79. Hennen Leonard, 
80. Meyer Michel, 

Bleichstraße 

81. Von der Lahr-Gallot, 

Bahnhofstraße 

82. Dell Walter, 

Neugasse 

83. Mathey Joseph, 

Pulverstraße 

84. Thurmes, 
85. Thommessen Nikolaus, 

Mühlenbachstraße 

86. Feiten Johann, 
87. Wagner Matthias, 
88. Herzog Karl , 
89. Geschwister Stockem, 
90. Terreri Heinrich, 
91. Mathey Wi lhe lm, 
92. KringsMaria, 
93. Terren Ludwig, 

Teichgasse 

94. Parmentier, 

Major Longstraße 

95. Simons Resi, 
96. Urfels-Theissen, 
97. Gillessen Jempi, 
98. Scheufler Peter, 
99. Zinnen Heinrich, 

Heddngstraße 

100. Weishaupt Erich, 
101. Weishaupt Martha, 
102. Lehnen Leo, 

Klosterstraße 

103. Linden Victor , 
104 Wwe.Doepgen 

Prümer Straße 

105. Royen Cornelius, 

Vieh- und Krammärkte 
der Gemeinde Amel 

A M E L . I m Jahre 1957 werden i n derGe-
meinde A m e l folgende Vieh- und 
Krammärkte abgehalten. 

8. Januar, 12. März, 9. A p r i l , 14. Mai, 
11. Juni, 9. Juli, 13. August, 10. Septem­
ber, 12. November u n d 10. Dezember. 

„Kosmische Lazarette" 
für Herzkranke 

Operation und Heilbehandlung im Zustand der Schwerlosigkeit 

I n den USA gibt es drei-ärztliche Inst i 
tute, die sich mitFragen der kosmischen 
oder „Raummedizin" beschäftigen und 
auch auf dem letzten astronautischen 
Kongreß i n Rom vertreten waren. Das 
größte unter Leitung von Professor 
Strughold wurde von der amerikani­
schen Luftwaffe eingerichtet, das.zwei­
te gehört der „Gesellschaft für Raum­
medizin" und das dritte der „Ameri­
can Rocket Society". Al le drei arbei­
ten schon seit Jahren, bekannte Aerzte 
schlagen sich m i t den medizinischen 

Problemen heram, die 'auf die Besat­
zungen der TS^teaumraketen bei i h ­
rer Fahrt durch «Sü Kosmos warten. 
Dieser neue Zweig «^ärz t l i chen Wis ­
senschaft wurde o f f i a ^ i 9 5 2 ' m i t der 
Gesellschaft für RauÄfmeAi% begrün­
det. Tatsächlich ist er scho*„in> alt wie 
die ersten Träume, ragf. e f a # Rakete 
i n das Welta l l vorzustoßen. 

Die Fragen, ob der Mensch tfen lan­
gen Beschleunigungsandruck beim Ra­
ketenstart aushält und wie er sich i m 
Zustand absoluter Schwsrlo sigkeit ver­

hält, haben sich inzwischen beträcht­
lich erweitert und sind durch Tierver­
suche und Zentrifugalexperimente aus 
dem Bereich rein theoretischer Betrach­
tung herausgerückt. Die „Raumärzte" 
fragen sich heute nicht mehr, ob man 
überhaupt den Erdball verlassen kann, 
sondern wie man das ohne gesundheit­
liche Schäden tut . Sie greifen schon 
nach weiter entfernten Sternen und 
überlegen, welche Vorteile der Kosmos 
mit seiner Schwerlosigkeit der Heilbe­
handlung bieten könnte. 

Raumchirurgen sind der Ansicht, daß 
sich viele, heute immer noch gefährli­
che Operationen z. B. am Herzen jen­
seits der Anziehungskraft der Erde 
besser und leichter durchführen lassen. 
Für Herzkranke überhaupt w i r d dieRa-
kete oder besser noch ein stationäres 
„Weltraumlazarett" Erleichterung 
bringen. Das Blut ist dort oben ohne 
Gewicht, der geschwächte Herzmuskel 
kann es mühelos durch die Adern pum­
pen und sich bei entsprechenderNeben-
behandlung wunderbar erholen. Die 

kosmischen Strahlen könnten vielleicht 
in den Dienst der Krebsbehandlung 
gestellt werden.Das korrespondierende 
Mitgl ied des Instituts für Raummedi. 
zin, Professor Engster, untersucht stän. 
dig Proben menschlicher Körperteile, 
die i n Stratosphärenballonen längere 
Zeit der kosmischen Strahlung ausge­
setzt wurden. Er kam zu der Ansicht, 
daß sie weniger gefährlich ist als ange-
nommen. 

Bakteriologen erhoffen sich neue 
Aufschlüsse über ihr Gebiet. Die Fra­
ge, ob es „erdfremde" Bazillen und Vi. 
ren gibt, die durch Masseneinfall in die 
Stratosphäre Seuchen und Epidemien 
bei uns hervorrufen, könnte durch die 
Astronauten geklärt y; 'Ten. Wie die 
Forschungsschiffe auf L„e das Plank­
ton, hätten sie Proben von den winzig­
sten Lebewesen i m A l l mitzubringen, 
soweit sie dort existieren. Das sie von 
anderen Sternen zu uns gelangen kön­
nen, ist früher schon behauptet, aber 
noch nie bewiesen worden. Auch das 
bleibt der künftigen Weltraumedizin. 
vorbehalten. 

Die größte Menschenjagd 
New Yorks 

350 Polizisten suchen den „wahnsinnigen Bomber" 

(OWR) WASHINGTON.Achtundzwan-
zig selbsgefertigte Bomben konnte der 
„wahnsinnige Bomber", wie i h n die 
New Yorker heute nennen, in Kinos 
und öffentlichen Waschräumen der 
Acht-Millionenstadt seit 1940 explo­
dieren lassen, ohne daß die Polizei 
sich besonders aufregte. Der weitaus 
größte Teil der Bomben explodierte, 
ohne größeren Schaden anzurichten 
oder Personen zu verletzen. Nur 1954 
wurden vierBesucher des größten Fi lm­
theaters der Welt , der RadioCity Music 
Hall,leicht verletzt, und imFebruar die­
ses Jahres wurde durch die Explosion 
einer solchen Bombe eine Person ver­
letzt. 

Alsdieser Tage aber wieder eine 
Bombe in einem New Yorker Kino ex­
plodierte und sieben Personen, davon 
drei sehr schwer, verletzt wurden,ex­
plodierte auch die Geduld des New 
Yorker Polizeichefs, Stephan P. Ken­
nedy. Er befahl, was die New Yorker 
Presse als „die größte Menschenjagd 
i n der Geschichte der Stadt" bezeichne­
te u n d versprach dem Polizisten, der 
den „wahnsinnigen Bomber" ergreift, 
sofortige Beförderung. 350 Polizisten 
wurden von Kennedy auf die Jagd ge­
schickt. Der „wahnsinnige Bomber", 
dessen Namen man nicht kennt, wurde 
auf die Liste der von der New Yorker 
Polizei am „dringendsten gesuchten" 
Verbrecher gesetzt. I n der Reihe die­
ser dreizehn Verbrecher steht er jetzt 
sogar an erster Stelle. 

Die Bomben — es handelt sich ge­
wöhnlich u m dreiZol l langes Eisenrohr, 
gefüllt m i t Schwarzpulver, einem A r m -

banduhrenmechamsmus und Batterien 
— wurden, wie die Polizei glaubt, von 
einem exzentrischen, mechanisch äu­
ßerst begabten Mann angefertigt. 

W a r u m er die Bomben legt, weiß 
man nicht, vermutet jedoch, daß er da­
mi t gegen irgendetwas, man weiß auch 
nicht, wogegen — protestieren möchte. 
Verschiedentlich hat er nach der Ex­
plosion Zeitungsredaktionen angerufen 
und sich damit gerühmt, wie geschickt 
er es wieder einmal gemacht hat. Audi 
Briefe schrieb er an die Zeitungen, in 
denen er sich besonders über eine 
New Yorker Elektrizitätsgesellschaft 
beklagte. 

Der Verdacht, daß es sich um einen 
verärgerten ehemaligen oder jetzigen 
Angestellten dieser Gesellschaft han­
deln könnte, wurde untersucht, ohne 
daß hierfür Anhaltspunkte gefunden 
wurden. 

Z u m Aerger der New Yorker Polizei 
rufen ständig irgendwelche Leute mit 
Vorliebe für groben Unfug bei Zei­
tungsredaktionen oder Polizeiämtern 
an und behaupten, daß an einer be­
stimmten Stelle i n 20 oder 30 Minuten 
eine Bombe explodieren werde. Die be­
reits durch vorausgegangenen Explosi­
onen äußerst nervös gewordene Poli­
zei kann es sich nicht erlauben, diese 
Warnungen nur als schlechten Scherz 
zu betrachten, sondern muß sofort Po­
lizisten entsenden, u m die genannten 
Räumlichkeiten zu untersuchen. So rast 
sie bombensuchend von einem Ort zum 
anderen, ohne allerdings bisher eine 
Bombe vor ihrer Explosion gefunden 
zu haben. 

„Insel der Tränen" 
unter dem Hammer 

Papierfabrik und Untersuchungsanstalt sind Reflektanten. 

Nbun ist es soweit, Ellis Island w i r d 
versteigert. Niemand woll te die „Insel 
der Tränen, mit ihren vierSteintürmen, 
35 Gebäuden und dem meilenlangen 
hohen Drahtzaun, hinter dem mehr als 
fünfzig Jahre lang festgehaltene Ein­
wanderer sehnsüchtig nach dem so 
greifbar nahen New York blickten. So­
w o h l die Staaten New York und New 
Jersey wie die Stadt New York lehn­
ten jede Uebernahme ab. Der Plan, auf 
der Insel einAnhaltelager für kr iminel ­
le Jugendliche einzurichten, scheiterte 
am Protest amerikanischer Erzieher.Sie 
fürchteten, Ellis Island könnte seine 
Psychose unter der zwei Menschenge­
nerationen gelitten haben, auf die Ju­
gendlichen vererben. 

M a n hat die "Insel der Tränen" oft 
AmerikasKonzentrationslager genannt. 
Das war sie nicht, nur ein großes Sieb 
aus Eisendraht, das alle Einwanderer 
passieren mußten. Die gesunden, tüch­
tigen und unbescholtenen rutschten 
durch die Maschen, zurück blieben die 
kranken, schwachen, unerwünschten 
und die Opfer der Bürokratie, die kei­
ne Papiere, Heimat Staatsbürgerschaft 
i f i r eigen nannten. Dazu kamen jene, 
die Amerika wieder ausspie, illegale 
Einwanderer, Kommunisten, Nazi, 
Gangster und Farbige, ein Gemenge 
von Typen, Schicksalen und Charakte­
ren. 

M a n lebte zuletzt nicht schlecht auf 
dieser Insel i m Schatten der Freiheits­
statue. Familien bekamen kleine W o h ­
nungen, es gab Telefon, Rundfunk und 
Fernsehen. Im Sommer l u d der Strand 

zu Sport und Spiel ein. Man hätte ver­
gessen können, daß die Insel ein La­
ger war, wenn nicht der Stacheldraht 
gewesen wäre. Aber ihr haftete der 
üble Geruch früherer Zeiten an, in de­
nen Einwanderer i n Schlaf sälen zusam­
mengepfercht und durch barsche Kom­
mandos h in und her gehetzt wurden. 
Darum entschlossen sich auch die USA 
zur Auflösung. Die Aufgaben, die Ellis 
Island zu erfüllen hatte, wurden von 
Konsulaten i n den Einwandererlän-
d e m übertragen. Sie erledigen sie lang­
samer, aber auch humaner. Die ameri­
kanische Nation konnte sich den Ruf 
den Ellisisland i n derWelt genoß, nicht 
mehr leisten. 

1954 bevölkerten noch 300 zur De-
portierung bestimmte Menschen und 
„ungeklärte Fälle" die „Insel der Trä­
nen", 1955 noch etwa 100. Man behan­
delte die Gesuche der letzten Bewoh­
ner großzügig, da das Camp bald auf­
geblasen werden sollte. Früher lebten 
durchschnittlich vier bis fünftausend 
Menschen etwa 16 Mil l ionen Amerika­
ner können von sich sagen, daß sieEllis 
Island kennengelernt haben. Ihnen zu 
Ehren — „denn schließlich sind wir 
Amerikaner alle Einwanderer!" — wir-
de ein Einwanderermuseum am Fuße 
der Freiheitsstatue,geschaffen. Es be­
wahrt einen Hauch der zahllosen ver­
gossenen Tränen, die der Sand der In­
sel schluckte.Künftig w i r d man auf ihm 
Papier erzeugen oder Waren aufsta­
peln oder eine chemische Forschungs­
anstalt einrichten, je nachdem welcher 
Reflektant den Zuschlag der Auktion 
erhält. 
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Generalversammlung der USICE 

Auch unsere Gegend soll von der Weltausstellung profitieren 

MALMEDY. Nahezu vierzig Verwal-
togsratsmitglieder der Werbe vereine 
äer Kantone Malmedy und P f V i t h hat­
ten sich am Freitag abe :tel Br i ­
stol in Malmedy zur dies,, gen Ge-
leralversammlung eingefunden.AlsEh-
tengäste waren HauptinspektorMawet, 
Direktor Van Belle von der Föderation 

Tourisme der Provinz Lüttich, der 
s^llvertretendeBÜDgermeister derStadt 
Malmedy Van der Maessen erschienen. 
Brovinzgouverneur Clerdent, sowie bg. 
Sezirkskommissar Hoen hatten sich 
entschuldigen lassen. 

Um 18.30 Uhr eröffnete Präsident R. 
, Boris Bragard die Sitzung. Er ge­

denkt zunächst des verstorbenen Bür-
emeister-s. von Malmedy J. Klückers 
Ü würdigt dessen Verdienste um den 

Fremdenverkehr. Ohne die großzügige 
ilnterstützung, die er dem Malmdeyer 
iferkehrsverein und der Vereinigung 
4er Werbevereine der Ostkantone an­
reihen ließ, sagte der Präsident, wa­
ten diese Organisationen nicht lebens-

ig gewesen. Z u Ehren des Verstor­
benen standen alle Anwesenden auf 
und verharrten eine Minute schwei­
gend. 

Nach der Begrüßung der Ehrengäste 
und allerAnwesenden erklärte derPrä-
sident.die USICE bestehe nunmehr seit 
iJahren. Wenn sie beisher Erfolge auf­
zuweisen habe, so sei 'das deswegen, 
weil sie sich fest umrissene und nicht 

weit gesteckte Ziele vorgenommen 
habe. Sie überlasse es den angeschlos­
senen Werbevereinen,Initiativen zu er­
greifen und zentralisiere nur diePropa-
ganda. Die i n französischer, deutscher 
und niederländischer Sprache abgefaß­
ten geschmackvoll bebilderten Faltblät­
ter erfreuen sich einer regen Nachfrage 
aus dem In- und Ausland. Die USICE 
hielt Ende vorigen Jahres eine Studien-
tegung i n Malmedy ab, zu der die Ge­
meindeverwaltungen eingeladen waren 
und die eine Klärung mad Festigung der 
Beziehungen mit den Werbe-Ausschüs-
sen bezweckte. Wenn in verschiedenen 
Gemeinden die Zusammenarbeit mit 
der Ortafoehöpdie nicht besser sein 
könnten,', bleiben to manchen anderen 
noch vieieWünsche off en.Der Präsident 
Bedauert« es, daß die nützliche und un­
eigennützige Tätigäseäfder Werbeverei­
ne von manchen Genieinderäten nicht 
anesfeauat w i r d . So z. B. in Büllingen, 
wo wi» von einzelnen Ge-meinderai-s-
torbgiiedern Verständnis aufgebracht 
wird. Der dortige Werbeverein erhält 
teienZusdiuß von der Gemeinde.Man 
solle nicht vergessen, sagte R. A . Bra­
gard, daß derTourismus die drittgrößte 
Industrie Belgiens ist. 

Bezüglich eines eventuellen Beitritts 
<fes Eupener Verkehrsvereins erklärt 
i|er Präsident, daß die diesbezüglichen 
Verhandlungen bisher zu keinem posi­

tiven Ergebnis geführt haben. 
Der Präsident gab alsdann bekannt, 

daß sich die Tätigkeit der USICE im 
kommenden Jahre auf einenPunkt kon­
zentrieren werde: Propaganda i m H i n ­
blick auf dieWeltausstellung des Jahres 
1953 ; n Brüssel. Erfaßt werden sollen 
vor : 7 i die deutschen und schweize­
rische. Touristen, für die der nächste 
Weg durch unsere beiden "Kantone 
führt. Für diejenigen Besucher, die sich* 
auf der Rückreise von den Strapazen 
des Ausstellungsbepucbes erholen w o l ­
len, oder ihren Ferienaufenthalt damit 
verbinden wollen.eignet'-sich.unsereGe-
gend besonders gut. Die US-ICE beab­
sichtigt Sonderprospekte d e c k e n zu 
lassen, welche den Touristen diese Tat­
sachen geschickt vor Augen führen und 
schmackhaft machen sollen. 
A l l e n Mitgliedern des Verwaltungsra­
tes dankt der Präsident für ihre Mitar- f-
beit im Laufe des verflossenen Ge­
schäftsjahres. Er würdigt alsdann die 
Verdienste des Hauptinspektors für 
den Tourismus Mawet, der i m A p r i l 
1957 i n den Ruhestand t r i t t . Herr Ma­
wet gehört zu denGründern der USICE 
und hat sich immer sehr für die Belan­
ge des Fremdenverkehrs i n unserer Ge­
gend eingesetzt. Der Hauptinspektor 
dankte in bewegten Worten. Er sagte, 
der Abschied von guten Freunden, die 
er sehr schätze, falle i h m besonders 
schwer. Er gab einen kurzen Rückblick 
über seine Karriere, 'die seit 55 Jahren 
i m Dienste derVerwaltongen stand.Seit 
1945 ist Herr M a w e t Hauptinspektor 
für den Fremdenverkehr. Er ist der A n ­
sicht, daß der Staat die Ostkantone 
ebenso unterstützen müsse.wie die Kü­
ste und das Gebiet zwischen Sambre 
und Maas. Die Regierung zeige zu we­
nig Verständnis hierfür. Z u m Abschluß 
dieser kurzen Huldigungsfeier übergab 
Präsident B. Bragard ein sehr schönes 
Bi ld der Kapelle Fischbach. 

Das Protokoll über die vorherige Ge­
neralversammlung w i r d nicht verlesen, 
da es allen Mitgl iedern seinerzeit zuge­
stellt worden ist. 

Herr G. Gentinme, Sefesetär und Kas­
sierer der USIOE verliest den T ?.t ig-
keitsbericht u n d den KassenberichL, wo­
raus w i r i n einer späteren AusgabeEin-
zelheiten bringen. Der jetzige Kassen-
bestand belauft sich auf ca. 41 000 Fr. 

Einstimmig we-iiden anschließend die 
von den ange&cHlbssenenVereinen vor­
geschlagenen Mitglieder des Verwal­
tungsrates gewählt. Es sind dieselben 
Herren wie i m vergangenen Jahre; Bül­
lingen: Wetz, Burg-Reuland: Notar Du-
chateau, Bulgenbach: H.A. Hilgers.Mal-
medy: Rechtsanwalt Bragard, Mander-
eld: Ahrend, Robertville: Dubois.Sankt 
V i t h : R. Graf, Ski-Club des Hohen 
Venns: Blesgen.Touring-ClubHochbel-
giens: Van Mulders. 

Die Herren Blesgen, Michel und A h ­
rend bleiben weiterhin Rechnungsprü­
fer. 

A n Einnahmen stehen der USICE für 
das kommende Jahr ca. 130 000 Fr. zur 
Verfügung, darunter 84 000 anZuschüs­
sen seitens des Commissariat au Tou­
risme und der Föderation i n Lüttich, so 
wie 5000 Fr. an Beiträgen und der Ue-
berschuß aus 1956 41 000 Fr. A l l e i n für 
Werbezwecke sollen 94 OOO^Er.ausgege-
ben werden.Hinzu kommen dieOrgani-
sation der Veranstaltungen, die Unko­
sten usw., sodaß bei insgesamt 119 000 
Fr. Ausgaben, mit einem Ueberschuß 
von ca. 11 000 Fr. am Ende des kom­
menden Geschäftsjahres zu rechnen ist. 

Herr Van Bslle spricht alsdann über 
die Zuschüsse an die .USICE einerseits 
und die Werbe-Ausschüsse anderer­
seits, welche sich letztesjahr auflO 000 
Fr. beliefen. Er hofte,diese Beträge i m 
kompenden Jahr.inAnbetracht des ver­
größerten Arbeitsprogramms erhöhen 
zu können.Es sind dies die von derPro-
vinzialvereinigung für Tourismus ge­
währten Zuschüsse. Er erklärte sich be­
reit, zugunsten der Werbevereine bei 
denGemeindeverwaltungen zu interve­
nieren. Alsdann gab er praktische Rat­
schläge bezüglich der Beantragung und 
der Auszahlung der Zuschüsse i m Rah­
men des Arbeitsprogramms Ardennen-
Maas. Ehe dieWerbe-Ausschüsse einen 
Zuschuß beantragen, müssen sie sicher 
•sein, daß sie die Arbeiten auch ausfüh­
ren können und i n der Lage sind 40Pro-
zent der Kosten aufzubringen. Außer­
dem sei angeraten, die Anweisungen der 
Provinzialvereinigung genauestens ein­
zuhalten. 

Präsident Bragard weist auf das i n 
Malmedy eingerichtete Auskunftsbüro 
hin , -daß während der ganzen Saison 
funktioniert . I n einem Monat erteilte 
dieses Büro 1269 Auskünfte. Wie Herr 
Michel bekannt gibt, wurden während 
derselben Zeit 178 Anfragen über M a l -
medyer und 50 Anfragen über Hotels 
der Umgebung beantwortet. Da diese 
Einrichtung somit auch den anderen 
Werbeausschüssen zugute k o m m t , w i r f t 
der Präsident die Frage einer Beteili­
gung der anderen Werbevereine an den 
Unkosten auf, die jedoch gelegentlich 
einer spätere* Sitzung des Verwal-
tungsausschusses geregelt werden soll. 

Herr Ahrend erklärt, daß dieDomäne 
Berterath am 1 0 . 1 . 1957 öffentlichver-
kauft werden soll. Er fragt, ob die 
USICE und die Provinzialvereinig%ng 
nicht, darauf drängen können, daß die 
Domäne als touristisches Gebiet zu­
gunsten der Gemeinde Manderfeld 
enteignet werden kann. Diese Unter­
stützung w i r d dem Antragsteller zuge­
sichert. 

Nach der Generalversammlung folg­
te ein m i t auserlesenenWeinengewürz-
tes ausgezeichnetes Festessen, i n d " 
sen Verlauf die Ergebnisse.einSs Wett ­
bewerbes für ein Büllinger Wap^enhe-
kannt gegeben wurden. Die Geschichte 
der Gemeinde sollte durch die Wappen 
Schleidens, Trier und Viandens ver­
sinnbildlicht werden. Unter den zahl­
reichen Vorschlägen wurde der von ei­
nem 17jährigen Mädchen eingesandte 
prämiert. 

Sehr interessant und anregend war 
die Ausstellung vonWerbeplakaten für 
unsere Gegend, die von Schülern der 

Akademie der Schönen Künste i n Lat­
tich angefertigt worden waren. 

Behalten w i r von dieser Generalver­
sammlung, daß sie erneut das gute 
Einvernehmen zwischen allen angeglie­
derten Werbevereinen unter Beweis 
stellte, aber auch, daß die USICE ge­
w i l l t ist, auch i m kommenden Jahre 
maßgebsnd zu der so notwendigen He­
bung unseres Fremdenverkehrs beitra­
ge" "vird, indem sie durch groß abgeleg­
te ITopagand^ den örtlichen Werbever­
einen zur Hi l fe eilt. 

Sonntags darf wieder 
gefahren werden 

ST.VTTH. Die Regierung hat off iziel l be­
kanntgegeben, daß das sonntägliche 
Fahrverbot ab kommenden Soni tag 
den 23. Dezember aufgehoben w i r d . Es 
darf also am nächsten Sonntag wieder 
gefahren werden. Minister Vermeylen 
erklärte, die Geschwindigkeitsbegren­
zung auf 70 Stk. sei v o n der Bevölke­
r u n g so gut befolgt w o r d e n , daß das 
Fahrverbot an Sonn- u n d Feiertagen 
aufgehoben werden konnte. A u c h sei 
festgestellt w o r d e n , daß viele Autofah­
rer die gemeinschaftlichen Transport­
mit te l , wie die Eisenbahn u n d die Om­
nibusse benutzen, u m Treibstoff z u 
sparen. Die Geschwindigkeitsbegren-
zungmüsse jedoch beibehalten w e r d e n 
u m andere einschneidendere Ein­
schränkungsmaßnahmen z u verhüten. 

Ab 1 . Januar 
neue Rückstrahler 

ST.VITH. W i r erinnern daran, daß ab 
1 . Januar alle Automobile die neuen 
Rückstrahler, die mi t einem B gekennt-
zeiebnet sind, aufweisen müssen. U m 
Protokolle m i t ihren unangenehmen 
Folgen zu verhüten, ist es sehr ange­
bracht, schon jetzt an die Anbringung 
dieser Rückstrahler zu denken. 

Keine Christbäume 
entwenden 

ST.VITH. Das Landwirtschaftsminfete-
r ium weist darauf h i n , daß es unstatt­
haft ist, i n Staats- und Gemeindewal-
dungen Christbäume zu schlagen und 
zu entwenden. Diejenigen, die sich den 
gesetzlichenVorschriften hierüber nicht 
fügen, begehen ein Vergehen, das mit 
schwerer Steafe belegt w i r d . 

Dieser Hinweis ist durchaus berech­
tigt, denn jahraus, jahrein werden Tau­
sende v o n Bäumen abgehauen und mi t ­
genommen. Außerdem w i r d i n den jun­
gen Kulturen sehr erheblicher Scha­
den verursacht. 

Ist es da nicht besser sich einen 
Ohristbaum fre i Haus l iefern zu las­
sen? Das w i r d i n den meisten Fällen 
nicht teurer als wenn man i h n i m frem­
den Walde „organisiert". Zudem 
braucht man keine Angst z-u haben ge­
schnappt zu werden, denn die Kontrol ­
le ist sehr streng. 

Dies gilt selbstverständlich nicht nur 
für den Oeffentlichen Besitz, sondern 
auch für die Privatwaldungen. 

Tödlicher Verkehrsunfall 
in der Amelerstraße 

ST .VITH.Am Samstag abend k a m es & i 
der Ameler Straße i n Höhe der Gen­
darmerie zu einem Verkehrsunfal l m i t 
tödlichem Ausgang. Frau C , die i n der 
Ameler Straße wohnt , wurde auf der 
Straße mi t ihrem Kinde von dem aus 
Richtung A m e l kommenden Personen­
wagen des Herrn P. aus Iveldingen an­
gefahren und mitgeschleift. Der T o d 
war auf der Stelle eingetreten.DasKind 
wurde zur Seite geschleudert und ver­
letzt. Nach bisherigen Meldungen 
scheint sein Zustand zu keinerlei Be-
F' nis Anlaß zu geben. Frau C. h i n -

3t 2 unmündige Kinder, 
a Staatsanwaltschaft von Verviers 

..hm am selben Abend einen Ortster­
m i n vor. 

Prophylaktische Fürsorge 
ST.VITH. Die nächste kostenlose Bera­
t u n g f indet statt M i t t w o c h , den 19. De­
zember 1956 v o n 9.30 U h r bis 12 U h r , 
Neustadt, Talstraße. 

Dr. Grand, Spezialist 

Ziehung 
der Losanleihe 1 9 5 3 

ST.VTTH. Bei der 193. Ziehung der Los­
anleihe 1953 k a m e n folgende Gewinne 
heraus : 

Serie 3.052, N r . 311, 1 Mi l l ionen Fr. 
Serie 1.921, N r . 944, 500.000 Fr. 
Die anderen Lose s ind m i t 1.000 Fr. 

rückzahlbar. 

Ziehung 
der Wiederaufbau = Anleihe 
ST.VITH. Bei der 471. Ziehung der Wie- j 
deraufbau-Anleihe (1. Abschnitt] k a m 
folgender G e w i n n heraus: 

Serie 1233 N r . 629 1 M i l l i o n Fr. 

Die anderen Obligationen dieser Serie 
sind m i t 1.000 Fr. rückzahlbar. 

Ausländische 
Währungskurse 

Offizielle Wechselkurse 
100 Französische Fr. 14,2005 14,2705 

1 Schweizer Fr. 11,4070 14,4570 
1 USA-Dollar 50,015 50,215 
1 D-Mark 11,9285 11,9785 
1 Hol land. Gulden 13,1375 13,1875 
1 Engl. Pfund 139,67 140,17 

100 I ta l . L ire 7,955 7,995 

Kurse des freien Devisenmarktes 
100 Französische Fr. 12,40 12,70 

1 Schweizer Fr. 11,80 1 2 , -
1 USA-Dollar 50,60 51,30 
1 D-Mark 11,85 12,05 
1 Hol land. Gulden 13,20 13,38 
1 Engl. Pfund 132,— 134,50 

100 I tal . Lire 7,90 8,05 
1 Österr. Schilling 1,89 1,96 

Die erste Kurszahl gi l t für den A M 
k a u f die zweite für den Verkauf. 

schwankendem 
id 

EINE ERZÄHLUNG VON 
ERICH E B E N S T E I N 

(15. Fortsetzung) 

Magda war aber nicht aufgeregt — 
oder wenn sie es war, ließ sie es sich 
lidit im geringsten anmerken. Sie hat­
te Zeit gehabt, sich auf diese peinliche 
Stunde vorzubereiten, und sagte sich 
unaufhörlich: Alles hängt von meiner 
äußeren Ruhe und Unbefangenheit äb. 
Wenn Leo damals durch meinErschrek-
ken bei dem Namen Wollmer Verdacht 
geschöpft hat, muß diese Stunde den 
^erdacht wieder zerstören. Auch U l ­
rich Wollmer w i r d aus meinem Verhal­
ten sehen, daß ich mich nicht fürchte 
Und daß jede weitere Unterredung 
zwecklos ist. 

Die kühle sichere Ruhe ihres ersten 
Auftretens bestimmte auch sofort den 
Ton der Unterhaltung. Man sprach höf-
Jjdi. aber förmlich über gleichgültige 
Vinge: das Klima, die Verhältnisse von 
Rutendorf boten Gesprächsstoff genug. 
Man brauchte Persönliches nicht zu be­
ehren und tat es auch nicht, man saß 
>i<h gegenüber, als sähe man sich heute 
a a & erstenmal i m Leben. 

Einmal ließ Magda einfließen.daß ihr 
gerade die Einsamkeit der Gegend lieb 
sei und sie geselligen Verkehr nicht 
vermisse. Das war ziemlich deutlich. 

Ulrich Wollmer erzählte Loheim, daß 
er am Abend vorher i m Inzelsberger 
Forst gewesen sei, für den er eine be­
sondere Vorliebe gefaßt habe. Zu sei­
nem Bedauern habe er vonFörsterRein-
hart erfahren, daß Herr Loheim keine 
Jagdkarten i n seinem Revier ausstelle. 
Ob dieser Entschluß unwiderruflich sei 
oder ob er nicht doch auf eine Aus­
nahme hoffen dürfe? 

Loheim bedauerte höflich, aber kühl 
und sagte, er pflege nie von einem Be­
schluß abzugehen, doch werde Herr 
Wollmer w o h l einen Jagdschein für die 
Gemeindejagd drüben auf der anderen 
Talseite bekommen können. DieMarkt-
gemeinde pflege Fremden gegenüber 
damit freigebig zu sein, und es gebe i n 
ihrem Revier einen sehr guten Wildbe­
stand. 

Auch diese Erklärung ließ nichts an 
Deutlichkeit zu wünschen übrig; W o l l ­
mer preßte ärgerlich die Lippen zusam­
men und wendete sich Frau Holten zu. 

Uebrigens beherrschte er sich Magda 
gegenüber tadellos. Kein Blick, keine 
Miene verriet, daß er sie schon früher 
gekannt hatte oder irgendwelche Ge­
fühle für sie hegte. 

Nach knapp zwanzig Minuten'stand 
Magda auf und erklärte, man habe die 
Herrschaften lange genug aufgehalten 
und müsse heim. 

FrauSabine und ihreGesellschafterin, 
Frau Alma Werkmann, die inzwischen 
auch i m Wohnzimmer erschienen war, 
begleiteten das junge Paar hinunter. 
Ulrich Wollmer aber hatte es so einge­
richtet, daß er mit Frau Holten etwas 
zurückblieb. Sein Gesicht war jetzt ver­
ändert, vo l l nervöser Unruhe. 

„Bitte sagen Sie Magda, daß ich sie 
morgen vormittag im InzelsbergerForst 
beim Windbruch um zehn Uhr erwarte. 
Ich muß sie dringend sprechen", zischte 
er rasch und leise. 

„Ich weiß, Magda hat mir bereits da­
von erzählt", antwortete Frau Holten, 
aber ich erkläre ihnen hiermit, daß 
Magda nicht kommt. Unter keinen Um­
ständen! Es hätte audi gar keinen 
Zwedc. Wenn Sie etwas mit uns zu re­
den haben, h i n ich bereit —" 

„Danke! Ich verhandle nur mit Mag­
da. Sagen Sie ihr das — und daß ich 
mein Versprechen nicht länger halte, 
wenn sie nicht kommt." 

Frau Anna maß ihn vom Scheitel bis 
zur Sohle. „Und Sie schämen sich nicht, 
mir das ins Gesicht zu sagen? Zu dro­
hen? Zwei Frauen, die bei Gott sdion 
genug gelitten haben, i n dieser Weise 
zu bedrängen? Was wollen Sie denn 
eigentlich?" 

„Das ist meine Sache;" 
„Doch wohl viel mehr die unsere! 

Und ich w i l l Ihnen gleich die richtige 
A n t w o r t geben auf ihre gemeine er­
presserische Drohung: Gut, gehen Sie 
hin und erzählen Sie meinem S * « « ; ~ 

gersohn alles, was Sie wissen! M i t ihm, 
der Magda über alles liebt, w i r d sich 
meine Tochter viel lieber und leichter 
auseinandersetzen als mit einem Men­
schen Ihrer A r t . " 

Es war Mutter Holten durchaus nicht 
w o h l bei dieserErklärung.aber sie hielt 
sie für das letzte Mi t te l , Ulrich W o l l ­
mer einzuschüchtern und seinen Droh­
ungen die Spitze abzubrechen. Jedoch 
wirk te gerade die Erwähnung von 
Leos Liebe zu Magda auf Wollmer wie 
das rote Tuch auf einen gereizten Stier. 
Seine Augen funkelten gehässig, flam­
mende Röte überzog seinGesicht.„Nun, 
w i r werden ja sehen. Es ist mein letz­
tes Mit te l , und seien Sie überzeugt.daß 
ich nicht zögere, es anzuwenden.wenn 
andere, sanftere versagen. Jedenfalls 
richten Sie Magda meine Botschaft aus. 
Ich erwarte sie bestimmt." 

Er konnte nichtweiter sprechen,denn 
seine Mutter rief von unten herauf: 
„Aber Ulrich, wo bleibst du denn so­
lange? Die Herrschaften wollen fort , 
halte Frau Holten doch nicht auf!" 

Da schritt er, ihr den Vor t r i t t las­
send, die Treppe hinunter. 

Die Heimfahrt verlief schweigsam, 
obwohl Magda gehofft hatte, daß Leo 
jetzt beruhigt wäre und ihr vielleicht 
ein, anerkennendes W o r t für ihr Ver­
halten sagen würde. 

Aber wie sollte ihm das i n den Sinn 
kommen, da er sich mehr betrogen u n d 
getäuscht fühlte als je.zu.vor.Da er^doch 

wußte, daß Magda am Hochzeitstagj 
„Du" gesagt hatte, sie also schon frü-l 
her her gut kannte, mußte gerade ihn» 
ihr kühl-fremdes Benehmen als abge-f 
feimte Komödie erscheinen. 

Sein liebendes Herz krümmte sich inij 
bitteren Schmerzen unter der kalten| 
Verachtung, die Magdas Benehmen ihm| 
mehr und mehr einflößte. Er dachte an| 
ihr anfänglich scheues, abwehrende^ 
Wesen gegen ihn, an alles, was sie ihml 
nachträglich über i h r und der Muttei i 
Verhältnis zu Valentine erzählt hatte 
und endlich an ihr verzweifeltes, stür­
misches Weinen oben i n der Kapelle 
unmittelbar vor der Verlobung. Alles 
schien i h m jetzt klar. Wollmer war dej 
Mann, dem eigentlich ihre Liebe gehör­
te, früher schon und später und wahr­
scheinlich auch heute. Aus irgendeinen] 
Grund hatte sie dann w o h l Zwei fe l arj 
dem Ernst seiner Liebe bekommen m 
sich v o n i h m getrennt oder war vo., 
Wollmer verlassen worden — daher i b l 
re Tränen i n derKapelle. Und dann hat­
te sie i h n , Leo, genommen — als Ver ' j 
sorgung. Und der andere war wieder 
gekommen und die nicht erstorben* 
Liebe wieder aufgeflammt. Was sol l t 
er tun? Sie freizugeben wäre eigentlidj 
seine Pflicht gewesen. Bestimmt hättfj 
er sie ohne Rücksicht auf seine eigenen 
Gefühle u n d Schmerzen erfüllt, wen^ 
i h n nicht eine zarte Erwägung, übe] 
die er sich erst ins klare kommen muß 
te, v o n einem raschen Entschluß zu? 
rückgehalten hätte. Magda u n d ihn ' 
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BU I T is s m i s i us u n s 
— A P I A (Westsamoa). 2 000 Pfund 
Lohngelder wurden aus dem Polizeibü-

i,i »o von Apia gestohlen. Die Diebe hat-
I ten es leicht, derSchlüssel zum Büro lag 

auf dem Treppensims u n d der Schlüs­
sel zum Safe oben auf diesem. 

j | - DURBANVILLE (Südafrika]. Jedes 
fahr einmal hebt der 64jährige Gold-

I gräber C. J. Wartney aus Durbanville 
B äein eigenes Grab aus, u m von neuem 

ans W e r k zu gehen, wenn das alte 
äingefallen ist. Sein Kommentar: „Mir 

|) wird es ke in Totengräber recht machen, 
|i JO gut wie ein Digger kann keiner Gra-

- DUISBURG. I n Duishurg-Ruhrort 
rtieß ein aus dam Hafenkanal ausfah-

i"endes deutschesMotorschiff mit einem 
'inderen Motorschiff zusammen. Eines 
ler beiden Schiffe wurde schwer be-

} ichädigt und sank schnell. Glücklicher-
• veise konnte sich die Besatzung retten. 

H - EDINBURGH. Ein halbes Jahr nach 
[er Hochzeit ihresHerrn, des langjähri-

,|j ;en Junggesellen T. W . Preston aus 
)f Jdinburgh wurde das Papageienweib-
'.[ hen „Mummy" krank und starb. Der 
jj Tierarzt sagte, es sei an gebrochenem 

| i lerzen und ausEifersucht auf Prestons 
il "rauverendet. 

dischen Dorfes Larani baten die Regie-
runig von Westbengale- ihnen einen 
Brunnen bohren zu lass 'a sie sonst 
unbeweibt blieben Kein . idchen der 
Umgebung w i l l nach Larani heiraten, 
da es dann für die Familie Wasser aus 
einem vier Meilen entfernten Brunnen 
heranschleppen muß. 

- MARCINELLE. Zwei weitere bei der 
Grrhenkatastrophe Bois du Cazier ums 
Leben gekommene Bergleute konnten 
geborgen werden. Eshandelt sich u m 
den Belgier Charles Clissen,38 Jahre alt 
und VateT eines Kindes und den Italie­
ner Antonino Listo, der Kinder hinter-

¡.1 • GORIZIA. Der Schatz derKathedrale 
on Gorizia i n Venetien ist gestohlen 
/orden. Die Diebe hatten sich i n der 
ürche 1 ' — ° n und abends einschlie-
en la Sie zertrümmerten das 
chloß der Cchatzkammer und nahmen 
ioldschmiedearbeiten v o n unermeß-
chem Wert mit . Verschiedene hiervon 
raren Geschenke der österreichischen 
Kaiserin Maria-Theresia. Auch eine sil-
erne Plastik des HeiligenErmakor aus 
em Jahre 1340, sowie Teile des H i r -
mstabes des Patriarchen Pepotos aus 

'• emjahre 1000 befanden sich unter den 
astohlenen Wertgegenständen. Al le 
olizeipräfekturen und die Interpol 
•urden alarmiert. 

KITCHENER (Kanada). Besucher 
,nes großen Geschäftshauses i n K i t -
tener erhalten beim Betreten einen 
iliniaturwecker ausgehändigt, der ge­
rn 55 Minuten später läutet. Sie wis-
n dann, daß die Zeit der Parkuhr, 

j r der ihr A u t o steht, abgelaufen ist 
i d daß sie eine neue Münze hinein­
ecken müssen. 

läßt. Die Toten wurden am Eingang des 
Wetterschachtes auf Sohle 1035 aufge­
funden. 

- NEW * ".K. Die kleine 2jährige Ta­
nya C h w : - l o w , deren Vater versuch' 
hatte, sie nach der Sowjetunion mitzu­
nehmen, ist am Samstag.mit ihrer Mut ­
ter i m Flugzeug ' " lew York, w o sie 
gehören ist, zurüc' : kehrt. Bekanntlich 
hatte die britische Regierung Ohwatow, 
der sich mit dem Kinde schon an Bord 
eines sowjetischen Schiffes befunden 
hatte, daran gehindert sein Vorhaben 
auszuführen.Am vergangenenDonners-
tag hatte ein en^IischesGericht dasKind 
seiner Mutter gesprochen, die i n z w l -

chen mit einem Automechaniker i n De­
troi t ver' atet ist. 

N F W YORK. Wegen der Entführung 
d der Ermordung des 32 Tage alten 

c'et&i Weinberger wurde Angelo La-
marca am vergangenenFreitag zum To­
de verurteilt . Die Hinrichtung auf dem 
elektrischen Stuhl findet i m Sing-Sing-
Gefängnis i n der Woche vom 28.Januar 
zum 2. Februar statt. Damit w i r d ein 
Verbrechen gesühnt, daß über Amerika 
hinaus die ganzeWelt inAufregung ver­
setzte. 

- O A K CLIFF (Texas). 20 Dollar 
Sdiadcr:r3atz erhielt Mabsl Shoredith 

L A R A N I (Indien)Die Männer des i n -
Wer das Wallonische Museum in Lüt­
tich besucht, versäume nicht diesen im 

Jahre 1877 diesen von dtam heVrrhen 
E i l a d e r Zenobe Gramme k G n s a u l e r -

ten Dynamo zu besichtigen. 
Foto: Dédé C. G . T . 

vom Gericht i n Oak Olif f zugebilligt. 
Sie hatte ihren Nac bar verklagt, weil 
seine Hühner immer i n ihr Grundstück 
eingebrochen waren, auf dem sie Re­
genwürmer für Angler züchtet. 

— PA V I A . Vier bewaffnete und mas­
kierte Banditen fuhren i n einem Auto 
mit Polizeinummer vor einer Bank in 
Godiasco vor, drangen i n den Schalter­
raum ein und stahlen 2 Mil l ionen Lire. 
Andererseits wurde inMai land einKas­
sierer überfallen dem l ,5Mi l l ionen Lire 
entwendet wurden. 

- V I N A L I T O (Argentinien). Nachdem 
sich Gaucho Eloy Ramirez i n einem 
W a l d bei Vinal i to Feuer gemacht hat­
te, wurde er von einer Boa constric-
tor überfallen, die sich i h m um denLeib 
und Arme wand. I n seiner Not ließ sieb 
Eloy ins Feuer fallen, die Riesenschlan­
ge gab ihn sofort f re i . Außer Brand­
wunden und blauen Flecken trug er nur 
den Schrecken davon. 

Das war ein teuerer 
Einkaufsbummel 
Verkehrvergehen und Unfallflucht 

In bester Einkaufslaune schlendert« 
eine 53jährigeKöInerin durch die beleb­
ten Geschäftsstraßen der City. Sie sah 
die reich gefüllten Schaufenster, die 
schönsten Hüte und Kleider und sie 
blickte gespannt auf die riesige Glas­
fassade eines Warenhauses. N u r einen 
motorisierten Zeitungsfahrer sah sie 
nicht. Als sie ihn bemerkte, überschlug 
sich der Mann bereits mit seiner Ma­
schine. 

Wegen Verkehrsvergehen und Un­
fallflucht — die Hausfrau entfernte sich 
nämlich schleunigst und lief i n das Wa­
renhaus — stand sie nun vor der 2, 
Kleinen Strafkammer i n Köln. Das Ur­
teil: 80 D M Geldstrafe. Doch mit die­
sem U r t e i l ist der Fall keineswegs ab­
getan. Der Zeitungsfahrer machte ei­
nen Anspruch auf 1 460 D M Schadener­
satz geltend. 

Nach Zeugenaussagen war die An­
geklagte blindlings über die Fahrbahn 
gelaufen, nur das gegenüberliegende 
Warenhaus i m Auge behaltend.Sie hat­
te sich i n keiner Weise u m denStraßen-
verkehr gekümmert. Das machte sie 
straf- und zivilrechtlich schuldig. 

Es ist besonders i n der Winterzeit 
angebracht, auf Unfälle ähnlicher Art 
hinzuweisen. Die neonbeleuchteten Ge­
schäfte, die verlockendenAusstellungs-
stücke, alles das lenkt oft die Gedan­
ken der einkaufenden Hausfrau von 
der gefährlichen Wirkl ichkei t einer ver­
kehrsreichen Geschäftsstraße ab. 

er einer reichen Familie an, aber es 
ar damals i n Wien , obwohl sie ein-
lder dort schon geliebt hatten, nicht 
ir Heirat gekommen. Entweder w e i l 
ollmer, w e i l er noch von seinem Va-
r abhängig war, nicht konnte oder 
ei l er nicht wol l te . Wer stand dafür 
iß er heute konnte oder woll te . Da­
her mußte erst Gewißheit herrschen, 
ne Scheidung hatte keinen Zweck, 
enn sie zwar Magda u n d ihre M u t -
r f rei machte, sie aber den alten Sor-
in u m dieExistenz überlieferte.In die-
m Fall war es für die beiden Frau-
i immer noch besser, sie blieben bei 
m, w o sie wenigstens ein Dach über 

| m Kopf hatten. Man mochte noch so 
l | eal über Liebe denken — und Leo 
IS lichte darüber v ie l idealer als die mei-
! i sn Männer —, aber Liebe und Not 
Ijji xtrugen sich schlecht. Außerdem: 

piche Stellung würde Magda i m Le-
:\! m einnehmen, falls dieser Wollmer 

«T, den Verliebten spielte, aber nicht 
.jj'li e Absicht hatte, sie zu heiraten? Sein 
i\\ issehen eines verbrauchten Lebe-

nglings-verhieß i h m nicht viel Gutes. 
'iMan mußte also recht behutsam vorge-
^ a i n n d alles bedenken. Ueber seine 

! '{i^siebten konnte natürlich nur W o l l -
1'U';r selbst Auskunft geben. Leo hatte 
$X ]it dem Besuch das bestimmte Ge-
,L|*»1, daß es nicht allzu ferner Zeit z w i -
f|firen i h m und diesem Mann zur Aus-

! ' ' landersetzung kommen würde, kom-
«tt rovJBte. Und dann, nahm er sich 
t, sollte Wollmer auch i n diesem 
nfct Farbe bekennen. l 'I 

Der nächste Tag war wie i m Früh­
l ing; der Himmel klar und schimmernd 
wie. heilblaue Seide, die Luf t s t i l l , von 
Sonne und Wärme durchflutet, erfüllt 
von kräftigem Erdgeruch. Ueberau 
gluckste, tropfte und plätscherte er ge­
heimnisvoll von Wassern, die aus den 
Bergan kamen oder aus dem Erdinne­
ren empordrängten und Wege zu Tal 
suchten. 

Schon Schneeschmelze oben auf den 
Almen? dachteLeo verwundert," der auf 
steilen Bergwegen zum Schachenwald 
aufstieg. 

Es schien wirkl ich, als sei dieses Jahr 
derWinter bereits so früh vorbei.Schon 
die ganze letzte Woche hatte Föhn ge­
weht, und bei der milden Luft regte 
sich überall schon keimendes Leben. 
Sogar Vögel sangen da und dort be­
reits i m Tann. 

Leo hatte die Hälfte seines Weges 
bereits zurückgelegt und blieb nun an 
einem Aussichtspunkt stehen, der ei­
ne weite Fernsicht über das Tal ge­
währte. 

Der Schachenwald am Mitterberg 
lag etwas nach Osten gerückt über dem 
Inzelsberg Forst, den Leo durchquert 
hatte, um an den Aussichtspunkt zu ge­
langen, der ziemlich hoch lag und von 
dem aus der Weg nun lange Zeit fast 
eben nach Osten weiterführte; erst am 
Gipfel des Mitterbergs wendete er s idi 
wieder gen Westen, wo im Schachen 
zwischen Mitter- und Prinzenberg der 
W a l d lag, i n dem Holz gesdilagen wur-

Der Aussichtspunkt am Ende des er­
sten steilen Anstieges befand sich auf 
einer großen steinigenHalde ohneBaum 
oder Strauchwerk, die steil abfiehl und 
nur am oberen Rand vom Weg und ei-
neiGruppe alterSchirmtannen begrenzt 
war. Links vom Weg f ie l das Gelände 
i n eine Waldschlucht ab. 

Fast jeder Wanderer machte unter 
den Schirmtannen kurze Rast und ge­
noß den Ausblick.Auch Leo blickte hin­
aus i n die sonnendurchleucbtete Welt , 
deren Einzelheit"" man um diese frühe 
Jahreszeit besor deutlich erkannte, 
w e i l die Laubbä^._,j noch nicht getrie­
ben hatten. 

Er sah rechts tief unten das Städt­
chen, dahinter Inzelsberg mit den W i r t ­
schaftsgebäuden und den großen Fich­
tengruppen i m Park, alles klein und 
niedlich wie Kinderspielzeug. Ein Stück 
weiter nach links kam der Inzelsberg 
Forst, W i p f e l an W i p f e l bis zur Lich­
tung, auf der das Forsthaus mit seinem 
haubenartigen Dach stand. Ein Stück 
dahinter war eine zweite kleinere Lich­
tung, von Erlen und Birken umgeben, 
mit einem vienddgenSteinkreuz in der 
Mit te , das e i n : ' nechs Holzknechte und 
zwei Fuhrknecbte samt Roß und Wa­
gen von einer Lawine verschüttet wur­
den. 

Weit nach links, schon fast im Dunst 
der Ferne verschwindend, konnte man 
Reisegg noch halbwegs erkennen. Aber 
Leo blickte nicht dorthin. Sein Blick 
ruhte verträumt auf dem Land zu sei­
nen Füßen, das sein eigen war und das 

er liebte. So sehr liebte, daß er jetzt 
wo es sonnengeblendet dalag in Schön-
hsit und Fr'ühlingsglanz, alles darüber 
vergaß, was i n letzter Zeit und noch 
vor einer Viertelstunde sein Herz so 
schwer bedrückt hatte. 

Aber dies versonnene Schauen in 
träumerischen Empfindungen dauerte 
nicht lange. Unten beim Kreuz bewegte 
sldr etwas, das Leos ruhige Stimmung 
zerriß und seine Aufmerksamkeit er­
regte. 

Im N u war sein Blick wach und 
scharf. Tief unten war ein winziger 
dunkler Punkt, der sich regelmäßig h in 
und her bewegte von rechts nach links, 
von links nach rechts. 

Was es war, konnte er trotz der 
Schärfe seiner Augen nidi t erkennen. 
Aber er hatte das Fernglas bei sich, 
wie immer, wenn er i n die Berge ging 
und nebenher i m Gewände nach Hir ­
schen oder Gemsen ausspähte. Für den 
Jäger war es immer wichtig zu wissen, 
wo das W i l d sich zu bestimmten Ta­
geszeiten aufhielt oder wechselte. 

Rasch entnahm er den Feldstecher 
aus der Hülle. Sein Gesicht wurde 
bleich und finster. Durch das Glas er­
kannte er die wartend auf- und abge­
hende Gestalt da unten nur zu genau; 
es war der junge Wollmer aus Reisegg. 

A u f wen wartete er — nein: auf wen 
allein konnte er warten? Heiß drängte 
sich Leo das Blut durch die Adern . 
Dann richtete er das Glas auf den Weg 

zwischen dem Forsthaus und Inzels­
berg, von dem er große Teile überlik-
ken konnte. Er entdeckte keine weibli­
che Gestalt, und auch u m das Haus her­
um war alles menschenleer.Leer lag der 
Kiesplatz davor, leer der Park ringsum. 

Wußte Magda vielleicht nicht, daß da 
einer auf sie wartete am alten Stein­
kreuz? Wollte sie nicht kommen, oder 
war erst eine spätere Stunde verabre­
det, und sie würde erst noch kommen? 

Diese drei Fragen beschäftigten ihn 
lange, und dann pakte ihn die Versu­
chung, hier abzuwarten, was weiter ge­
schehen würde, und die beiden durc' 
das Glas zu beobachten. Dann die ar 
dere: hinunterzueilen und Wollmer z 
fragen, was er auf fremden Grund un 
Boden suche und wen er erwarte, Ant­
w o r t erzwingen! Gleich heute denMan-
tel von den Dingen reißen und ein En­
de machen, so oder so. 

Er kämpfte beide Versuchungen tap­
fer nieder. Heimlich den Beobachter zu 
spielen bei der Frau, die er trotz allem 
noch liebte, war seiner und ihrer un­
würdig. Noch hatte sie Grund zum Ver­
dacht gegeben, aber noch keine Bewei­
se eines Vergehens. Der zweiten Ver­
suchung nachzugehen, wäre vielleicht 
ein großer Fehler gewesen. Wolhnef 
würde wahrscheinlich eine Ausweg 
vorbringen und i n Zukunf t doj£>«* 
vorsichtig sein. 

Fortsetzung f o l g t 



S E I M E i g 

R I S S E I N D E N „ M A U E R N " D E S K R E M L 

Vor 28 Jahre,i . Statin nach der Ausschaltung Trotzkis der unumschränkte Herr­
scher der Sowjetunion. In zwei Jahrzehnten schuf er sich ein mächtiges Weltreich. Es um­
faßte so viele Gegensätze, daß es nur durch brutalen Terror zusammengehalten werden 
konnte, doch das war für Stalin kein Problem: gegen ihn war Iwan der Schreckliche ein 
santfmütiger und gütiger Mensch. — Es überraschte nur wenig, daß die „Entstalinisierungs-
Politik" der Nachfolger des Roten Zaren zu Rissen in den Fundamenten der Kremlherr­
schaft führten. Die Stalinisten in Moskau sahen ihre Stunde gekommen. Sie wollten die 
Macht an sich reißen, um Stalins Erbe zu sichern. 

NATIONALKOMMUNIST GOMI \ VERHANDELT IM K R E M L 
Polens Parteichef Gomulka traf in Moskau m' n höchsten sowjetischen Staats- und Partei­
männern zusammen, um in Besprechungen n: inon den neuen Kurs Polens „abzustimmen". 
Polens „Freiheit" wird auf lange Sicht hin eine noch immer recht beschränkte bleiben müssen 

KOMMUNISTISCHE LÄNDER 
wte Polen und Jugoslawien versuchten sich 
auf dem nationalen Knrs. Der Wunsch, Tito 
nachzueifern, machte Ungarn zum Schlachtfeld 

B
iktaturen haben ihre eigenen Ge­
setze. Eines davon ist es, daß ein 
Diktator immer vorwärts gehen 
muß. Sobald er verhält oder auch 
nur kleine .Konzessionen hinsicht­
lich der Freiheit seiner Untertanen 
macht, droht das Machtgebäude, 
das er aufgebaut hat, wie ein Kar­

tenhaus zusammenzubrechen. 
Stc i kannte dieses Gesetz. Menschen waren 

ihm • etwas anderes als ein Mittel zur 
Macht. Sobald er irgendwo eine Spur von Op­
position zu sehen glaubte, ließ er einfach Tau­
sende „liquidieren". 

Mit derartigen Mitteln schweißte der Rote 
Zar die Sowjetunion zusammen, bis von ihrem 
republikanischen Charakter nicht die geringste 
Spur mehr übrig war. Doch auch Stalin konnte, 
als er dieses Ziel erreicht hatte, nicht stehen­
bleiben. Das erklärte Ziel des Kommunismus 
war die Weltherrschaft. Stalin blickte über die 
Grenzen seines Landes hinaus. 

Seit dem letzten Kriege ist die Sowjetunion 
erheblich gewachsen. Sie schluckte einen Teil 
Polens, die Baltischen Republiken, ein Stück 
Finnlands, Tanu Tuwa in der äußeren Mongo­
lei, einen Teil Rutheniens, Bessarabiens und 
4je Moldau. Als Preis für den Eintritt in den 
Krieg gegen Japan erhielt sie die Kurilen und 
die südliche Hälfte von Sachalin, 

Statin und Tito 
StaHn war auch mit diesen Einverleibungen 

nicht zufrieden. Es ging ihm darum, seinen 
Herrschaftsbereich noch weiter nach Westen 
auszudehnen. Gestützt auf die erste Garnitur 
kommunistischer Revolutionäre, schuf er sich 
ein Satellitenreich. Das mangelnde westliche 
Interesse und wohl auch das Fehlen einer ge­
nauen Kenntnis seiner wirklichen Pläne trie­
ben Stalin Polen, die Tschechoslowakei, Un­
garn, Jugoslawien, Albanien, Rumänien und 
Bulgarien in die Arme. 

Diese Länder im Zaum zu halten, erforderte 
einen Mann, der nicht nur schlau wie ein Fuchs 
war, sondern auch keinerlei Skrupel kannte. 
Das traf für Stalin zu, doch er erlebte noch den 
Tag, an dem ;,--m ein Gegenspieler erwuchs, 
der es wagte, an seiner Unfehlbarkeit zu zwei­
feln. Es war Tito. 

Tito war der erste unter den Satellitenfüh-
sern, der es wagte, Stalin des Verrates an den 
Lehren Lenins und am Sozialismus überhaupt 
anzuklagen. Es kam zum Bruch zwischen Mos­
kau und Belgrad, und alles, was sich heute 
in den Satellitenstaaten abspielt, ist eine mehr 
oder weniger direkte Folge des Abfalls Titos 
von Moskau. 

Hätte Stalin gewußt, was für Folgen dieser 
Schritt einmal haben sollte, dann hätte er 
sicherlich seine Armee marschieren lassen, 
doch er glaubte, es würde ihm gelingen, Tito 
so sehr in die Isolation zu drängen, daß er 
eines Tages um Gnade bitten würde, doch der 
jugoslawische Staatschef hatte eiserne Nerven 
und den längeren Atem. 

Als Stalin starb, überlebte ihn der Samen 
für die Schwierigkeiten, die seine Nachfolger 
eroten sollten. 

SOWJETISCHE PANZER 
erstickten in Ungarn den Freiheitswillen eines 
tapferen Volkes, das nicht länger Satellit Mos­
kaus sein wollte, im Blute kämpfender Arbeiter 

Der Rote Zar hatte Malenkow zu seinem 
Nachfolger bestimmt, doch Malenkow konnte 
sich nicht durchsetzen Wieder einmal bewies 
sich das Gesetz, das Diktaturen beherrsch' 
Stalin hatte alle Männer, die ihm hätten ge­
fährlich werden können, dem Henker ausge­
liefert. Er konnte es sich rrcht erlauben, einen 
Menschen neben sich zu i iben, der auch nur 
annähernd so viel Skrupellosigkeit besaß wie 
er, denn der hätte ihn ohne die geringsten Ge­
wissensbisse umgebracht, um selbst die Macht 
an sich zu reißen. 

Stalins systematische Vernichtung aller, die 
in der Lage gewesen wären, sein Erbe ebenso 
rücksichtslos zusammenzuhalten, wie er es er­
worben hatte, führte schließlich dazu, daß dem 
schwachen Malenkow ein „Führungskollektiv" 
folgte. 

Chruschtschow und Molotow 
Chruschtschow, der in der letzten Zeit i n , 

Moskau tonangebend war, ist kein zweiter 
Stalin. In der Rede, die er am 25. Februar 1956 
auf dem 20. Parteitag der KPdSU hielt, erfuh­
ren die Delegierten der Partei das, was die 
westliche Welt schon lange wußte: daß Stalin 
der Teufel in Menschengestalt gewesen ist. 

Bei dieser Gelegenheit trat auch Chruscht­
schows Schwäche zutage. Er gab zu, um die 
maßlosen Grausarr'"iten Stalins gewußt zu 
haben, ohne etwas :en den Diktator unter­
nehmen zu könnnei I der Rote Zar zu mäch­
tig gewesen sei. Inc t gab er damit zu, daß 
er einen Anschlag a. Stalin nicht wagte. 

In der Ära Chruschtschow-Bulganin änderte 
sich die Außenpolitik Moskaus erheblich. Zwar 
war das Ziel im Gegensatz zu den Hoffnungen 
des Westens das gleiche geblieben, doch be­
nutzte man andere Mittel. Den Männern im 
Kreml kam es darauf an, das Land aus der 
Isolation zujpsen, in die Stalin es hineinmanö-
veriert hatte. 

Dazu gehörte die „Offensive des Lächelns", 
die Politik der „Koexistenz" und der „weiche" 
Kurs gegenüber den Satelliten. Tito, der Ab­
trünnige, wurde umworben. Ihm zuliebe wur-

RÜSTUNGSBETRIEB IN RESITA 
Wie in allen Satellitenstaaten muß auch Ru­
mänien mit seiner ganzen Kapazität in erster 
Linie für die Macht der UdSSR arbeiten 

den in den Satellitenstaaten die meisten Män­
ner rehabilitiert, die Stalin als „Titoisten" 1952 
batte hängen lassen. Um Tito noch weiter ent­
gegenzukommen, mußte Molotow in den Ruhe­
stand treten, denn er war der erbittertste Geg­
ner des jugoslawischen Marschalls gewesen. 

Alle diese Schritte hatten Folgen, die von 
denen, die sie ausgelöst hatten, wohl nicht er­
wartet wurden. Der Freiheitsdrang der Sate1-
Hten, den Stalin rücksichtslos erstickt hatte, 
flammte wieder auf. Die erste Warnung kam 
im vergangenen Juni aus Posen. Der Antistali-
nist und, begeisterte Nationalist Gor-i^ka 
kehrte aus der Verbannung zurück und riß 
schließlich die Macht an sich. 

DIE UNIVERSITÄT IN SOFIA 
der Hauptstadt Bulgariens. Bulgarische Spra­
che und Schrift sind der russischen verwandt; 
die Wissenschaft wird „gleich geschaltet". 

Ungarn bringt die Wende 

Das Führungskollektiv im Kreml war sich 
längst darüber klar geworden, daß Stalins 
Satelliten-Reich nicht von Dauer sein könnte. 
Es versuchte, die turbulente Entwicklung so 
zu steuern, daß dem Nationalgefühl der Va­
sallenstaaten Rechnung getragen werden 
könnte, ohne daß sie ganz aus dem sowjeti­
schen Machtgefüge ausbrächen. 

Diese Politik scheiterte, als der Volksauf­
stand in Ungarn ausbrach. Es zeigte sich, daß 
die Rebellen nicht nur das Joch abschütteln 
wollten, nicht auf einige Konzessionen aus 
waren, sondern eine demokratische und frei 
gewählte Regierung anstrebten. 

Stalins Nachfolger wußten, daß das der An­
fang vom Ende der sowjetischen Vorherrschaft 
in Osteuropa gewesen wäre. 

Hinter den Kulissen hatte inzwischen ein 
neuer Machtkampf im Kreml begonnen. Stalin 
war tot, doch sein „Kopf", der „ewige Zweite", 
Molotow, lebte. Er hatte dem Roten Zaren ge­
holfen, das Weltreich aufzubauen. Es war 
auch sein Lebenswerk, das nun in Gefahr ge­
riet Er haßte Chruschtschow, den Mann, der 
ihn, um Tito zu gefallen, geopfert hatte. Molo­
tow suchte Verbündete und fand sie auch. Der 
Einfluß der Stalinisten wuchs. Sie rieten akr 

Gewaltanwendung nach stallnistischern Muster 
gegen Ungarn. Sie erreichten ihr Ziel. 

Eines aber hatten die Stalinisten vergessen. 
Ihr Vorbild schuf das Satellitenreich zu einer 
Zeit, in der gas« Europa vom Kriege zerrissen 
und ausgeblutet war. Damals erfuhr die Welt 
erst Wochen später, was geschehen war, und 
niemand nahm eigentlich ernstlich Notiz da­
von, denn jeder hatte genug mit sich selber 
zu tun. 

Abgesehen davon mögen damals nicht we­
nige Menschen in den betroffenen Ländern die 
Hoffnung gehabt haben, daß an der angeprie­
senen „Herrschaft des Volkes und der Ar­
beiter" wirklich etwas Wahres sei. 

Stalins Schatten im Satellitenreich 
Es dürfte selbst den überzeugtesten Kom­

munisten im Kreml nicht entgangen sein, daß 
der Aufstand in Ungarn von den Arbeitern 
ausging, von dem Teil der Bevölkerung also, 
dem das System am meisten versprochen hatte. 
Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte, 
wie weit Moskau von der Verwirklichung der 

sozialistischen Ideen entfernt ist, dann wurde 
er in Ungarn erbracht 

Man wird wohl nie erfahren, wieviel U n -
gr Kampf um die Freiheit gefallen sind« 
V ,4ang es den Sowjets, den Aufstand nie« 
derzuschlagen, aber sie brauchten dazu 20Divi« 
sionen. Es steht fest, r 1 - e i n e nicht unbe­
trächtliche Zahl sowjet: r Soldaten zu den 
Freiheitskämpfern übergingen. 

Unter Anwendung bewährter stalinistischer 
Methoden begannen die Sowjets nach ihrem 
Sieg Ungarn zu deportieren. Im Gegensatz zu 
früher ruhten die Augen der Welt auf diesen 
Transporten. Zu Stalins Zeiten erfuhr der Rest 
der Welt erst Jahre später und auch dann nur 
gerüchtweise von den Ausrottungsmethoden 
des Diktators. Seine Nachfolger hatten diesen 
Vorteil nicht 

Was in den letzten Woc: I in Ungarn ge­
schehen ist zeigt nur zn deutlich, daß im Kreml 
Männer die Überhand gewonnen haben, die 
verzweifelt versuchen, das von Stalin geschaf­
fene Imperium um jeden Preis zusammenzu­
halten. 

Die Aussichten dafür sind dennoch gering. 
Polen hat sich in Moskau etliche Konzessionen 
eingehandelt. In einigen Forderungen hat es 
sich bescheiden müssen, denn Moskau hatte 
vor den Verhandlungen wohlweislich seine 
Armeen entlang der Grenze aufmarschieren 
lassen. Der Verzicht auf weitere Forderungen 
bedeutet keineswegs, daß Polens Regierung 
und vor allem das Volk nicht die erste Gele­
genheit ergreifen werden, die sich ihnen bie­
tet, um weitere Konzessionen zu erringen. In 
Bulgarien und Rumänien zeigen sich die An­
zeichen von Unnruhen, und es ist nur eine 
Frage der Zeit, bis in der Tschechoslowakei 
ebenfalls Schwierigkeiten für Moskau auf­
treten. 

Die Krise im Kreml 
In den Satellitenstaaten ist eine Entwicklung 

ins Rollen gekommen, die noch am Anfang 
steht. Weltreiche wachsen nicht von heute auf 

JUNGE FRAU AUS TEftANA 
Albanien ist reich an Sehenswürdigkeiten. 
Jedoch auch über dieses Land ist der Eiserne 
Vorhang hermetisch schließend herabgefallen 

morgen. Wohl mag es einem besonders rück­
sichtslosen Gewaltherrscher, wie es Stalin 
war, gelingen, ein Satellitenreich zusammen­
zurauben, aber es muß nach den ehernen Ge­
setzen dej>-Geschichte nach seinem Tode wie­
der zerfallen. 

Wohl kann, wie es letzthin geschehen ist, 
eine Machtgruppe Zuflucht zu den Mitteln des 
Vorgängers nehmen, aber sie wird damit nur 
zeitlich begrenzte Erfolge erzielen. 

Stalin sorgte dafür, daß kein starker Mann 
neben ihm aufkommen oder seine Nachfolge 
antreten konnte. Wohl hat sich die Gruppe 
um Molotow in den Vordergrund spielen kön­
nen, aber wer sollte die Führung überneh­
men? Weder Molotow, noch Malenkow oder 
der neuerdings recht einflußreiche Suslow sind 
zum Gewaltherrscher von der Prägung Stalins 
prädestiniert. 

Chruschtschow und Bulganin haben mit 
ihrer Politik den Grundstein für die Auf­
stände in den Satellitenstaaten gelegt und da­
mit vom Kreml aus gesehen ihr Versagen un­
ter Beweis gestellt. 

In das Vakuum, das dieser Machtkampf 
schuf, schien in den letzten Wochen die Armee 
einzudringen. Es ist nicht ausgeschlossen, daß 
sie aus dem Kampf um Stalins Erbe als Sieger 
hervorgeht. Doch die Entwicklung steht noch 
am Anfang, und niemand weiß, wohin sie 
führt. Der Kreml, der sich nach außen hin den 
Anschein der Stärke gibt, befindet sich in de? 
schwersten Krise seit Stalins Tod. 
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Wichtige Fußball-Resultate 
Belgien 

I National-Division 

Tilleur — Beringen 0 - 0 
JFC Liégeois — 0. Charleroi 5 - 1 
Berchem — Anderlecht 0 - 0 
S. Charleroi — R. Malines 0 - 3 
Lierse — Standard 1 - 0 
La Gantoise — A n t w e r p 1 - 1 
CS Verviers — Daring CB 0 - 1 
U,St-Gilloise — Beerschot 7 - 1 

I I National-Division 

Waterschei — R. Tournai 3 - 1 
RG Bruxelles — St-Trond 0 - 2 
Boom — FC Brugeois 0 - 2 
AS Ostende — Courtrai Sp. 0 - 0 
Whi te Star — Patio Eisden 1 - 0 
CS Brugeois — St-Nicolas 1 - 1 
R. Tir lemont — Lyra 2 - 3 
FC Malinois — Uccie Sp. 3 - 1 

Division I I I A 

Herenthals — Tongres 4 - 2 
Tubantia — Montegnée 1 - 1 
Diest - M o l 4 - 1 
Tournhout — St.Louvaniste 0 - 1 
Herstal — Merksem 2 - 0 
J. A r l o n - SRU Verviers 4 - 2 
D. Louvain — U . N a m u r 1 - 4 
Seraing — V. Tir lemont 2 - 2 

Division I I I B 

US Tournai — Möns 5 - 1 
Waregem — RC Gand 2 - 1 
Alost — La Louvière 1 - 0 
Isegem — V. Hamme 5 - 1 
FC Renaix — La Forestoise 3 - 2 
Eecloo — Willebroeck 2 - 2 
BoussuBois-r Schaerbeek 0 - 1 
Jette — Beveren 1 - 0 

|:= 
; • I 

Promotion A 

Hasselt — Overpelt 0 - 2 
Neerpelt — Vosselaer 3 - 0 
Wezel — Winterslag 8 - 1 
Houthalen — Helzold 0 - 3 
Ans — W andre U . 3 - 3 
Bressoux — Arendonck 4 - 0 
Prayon — Herve 5 - 1 
Patria Tongres — Eupen 7-2 

I 

Glückwunsch 
zur Goldmedaille 

Ijl ' Mit einem Sonderflugzeug vollerO!;; 

I pia-Kämpfer traf auch die erste deul 

. s e h e Goldmedaillengewinnerin der 

; Olympischen Spiele in Melbourne, die 

^Schwimmerin Ursula Happe, wieder 

! auf deutschem Boden ein. Unser Bild: 

!|','iHier wird sie vom „Münchner Kindl" , 

4 - 0 
3 - 3 
3 - 2 

Division I I D 

Gemmenich — A n d r i m o n t 
Battice — Theux 
Sourbrodt — Dolhain 
Raeren — Malmundaria 
La Calamine — Plombières 
Juslenville — Faymonville 
FC Sart — Pepinster 
Weismes - A l l . Welkenraedt 

Division I I I F 

Rechain — Jalhay 
Xhof f ra ix — Rouheid 
Hodimont — Bütgenbach 
Cornesse — Emmels 
Dison — Weywertz 
Elsenborn — Lambermont 

Ovifat 
St.Vith 
Rouheid 
Dison 
Lamoermont 
Xhof f ra ix 
Jalhay 
Weywertz 
Grand-Rechain 
Emmels 
Bütgenbach 
Cornesse 
Hodimont 
Elsenborn 

Deutschland 

Oberliga Süd 

VFB Stuttgart — Eintr. Frankfurt 1 - 0 
Sp. Vg. Fürth — Vikt . Aschaffenb. 2 - l 

14 ia 0 2 66 7 26 
13 9 2 2 50 26 20 
13 7 1 5 44 15 19 
15 8 4 3 40 38 19 
15 9 5 1 43 34 19 
14 8 4 2 56 37 18 
15 7 6 2 31 31 16 
14 6 6 2 43 29 14 
14 5 8 1 26 46 11 
13 5 8 0 26 39 10 
14 4 10 0 40 64 8 
14 3 10 1 37 65 7 
13 1 10 2 17 63 4 
15 2 13 0 35 63 4 

Oberliga Süd-West 

VFR Kaiserei. - Sp. Fr. Saarbr. 1 - 0 
VFR Frankenthal - Mainz 55 1 - 0 
Saar 05 — Wormatia Worms 1 - 1 
Phön. Ludwigsh. - E intr .Tr ier 0 - 1 
Bor. Neunk. - Sp. Vg. Andernach 3 - 1 
Eintr. Kreuzn. — FC Saarbr. 3 - 2 
TUS Neuendorf - 1. FC Kaiserei. 5 - 2 
FV Speyer — FK Pirmasens 4 - 1 

Oberliga West 

Fort. Dusseldorf — Schalke 04 1 - 4 
RW Essen — Bor. D o r t m u n d 0 - 3 
VFL Bochum - Mönch.-Gladb. 5 - 1 

Oberliga Nord. 

Werder Bremen — Heider SV 3 , - 1 

England 

Division I . 

Birmingham City — Manchester 3 - 1 
Blackpool — Bolton Wanderers 4 - 2 
Cardiff City — Arsenal 2 - 3 
Charlton Athletic — Aston Villa 0 - 2 
Chelsea — Burnley 2 - 0 
Everton — Leeds United 2 - 1 
Manchester City — Wolverhampt . 2 - 3 
Portsmouth — Newcastle United 2 - 2 
Sunderland — L u t o n T o w n 1 - 0 
Tottenham — Preston N . E. 1 - 1 
West Bromwich — Sheffield W. 1 - 4 

Division I I . 

Barnsley - Port Vale 
Blackburn Rovers — Swansea 
Bristol City ~ L inco ln City 
Bury ~ Notts County 
Doncaster — Leicester City 
Grimsby T o w n - Bristol Rovers 
Huddersfield — Liverpool 
Nott ingham - Leyton Orient 
Sheffield United ~ Rotherham 
Stoke City - Middlesbrough 
West H a m - Fulham 

2 - 0 
5 - 3 
5 - 1 
2 - 1 
0 - 2 
3 
0 
1 
2 
3 - 1 
2 - 1 

Sport am Wochenende 

,'itdas die Olympia-Teilnehmer willkom-

i . men hieß, besonders herzlich begrüßt 

' i Ii und beglückwünscht. 

LUXEMBURG. Die Spiele in der Ehren­
division brachten folgende Ereignisse: 
Niederkorn — Jugend 4 - a 
Stade — Spora 5 - o 
Union — Red Boy 8 - 8 
National — Greveiwaaacher 2 • 3 
Merl —Tetingen 3 - 6 
Eola — Alliance 4 - 4 

PARIS. Die Überraschung des Vergan­
genen Fußballsonntags brachte das 
Spiel Valenciennes gegen den Spitzen­
reiter St.Etienne. Letzterer mußte sich 
v o n dem jetzt an 12. Stelle stehenden 
Gegner m i t 1 - 4 Toren schlagen lassen. 
St.Etienne liegt aber i m m e r noch m i t 23 
Punkten an der Spitze, dicht verfolgt 
v o n Lens, das Toulouse ebenfalls m i t 
4 - 1 sicher abfertigte. Reims mußte 
beim Racing Paris Federn lassen (2 - 4), 
steht aber mi t 19 Punkten noch an dr i t ­
ter Stelle v o r Marseille, Nimes u n d So-
chaux, die alle 17 Punkte aufweisen. 
Marseille spielte i n Angers 2 - 2, Nimes 
siegte auf eigenem Platz knapp 3 - 2 
über Nizza u n d Sochaux g e w a n n i n Ly­
on 0 - 1. 

ROM. Der Spitzenreiter Mai land hatte 
auf eigenem Platze große Mühe, den 
jetzt an 14. Stelle stehenden Laszio 3 - 2 
z u besiegen. Er hat jetzt 16 Punkte. 
Dichtauf folgt Fiorentina m i t 15 u n d I n ­
ternational m i t 14. Während ersterer 
gegen Palermo 3 - l die Oberhand be­
hielt, mußte sich der zweite i n Genua 
mi t einem torlosen unentschieden be­
gnügen. 

ZÜRICH. Der Schweizer A m i n Von 
Buren gewann die Europameisterschaft 
im Omnium vor dem,Franzosen Bellen­
ger und Belgier Rik van Steenbergen. 
Von Buren gewann alle drei Läufe. Ue-
ber 1 k m gegen die Uhr mi t fliegendem 

Start stellte V o n Buren mi t l,01,6Mdnu-
ten einen neuen Weltrekord auf. Den 
bisherigenWeltrekord hatte seinLands-
mann Pfenndnger, der beim Omnium 
4. wurde, m i t 1,03,2 Minuten inne. Eine 
Schweizer Mannschaft m i t Kübler.Kob-
let, Roth, Bücher und Strehler besiegte 
eine ausländische Mannschaft mi t Cop-
p i , Schulte, Severyns, Bover und Bug­
dahl 5-10. I m Rennen der Berufsfah­
rer war der holländische Veteran Arie 
Van Vliet vor dem Schweizer Plattner 
und dem Deutschen Potzernheim sieg­
reich. 

ANTWERPEN. Das 100 km-Fahren 
nach amerikanischer A r t im sehr dünn 
besetzten Sportpalast i n Antwerpen 
wurde von den Deutschen Gieseler-
Donicke i n der neuen Rekordzeit von 
2,01,13 Stunden, vor Acou-Vannitssn 
und 3. Lauwers-Ri jdoert gewonnr- . 
Die Sieger hatten kürzlich durch d ; ~ 
Sieg i m 6tagerennen von Münster i h n 
gute Form unter Beweis gestellt. 

PERTH. I m Halbfinale schlugen die 
Amerikanischen Tennisspieler Indien 
sicher mit 4-1 Sätzen. DieAmerikani 
sehen Davispokal-Spieler treffen nun 
i m Endspiel auf Australien, den der­
zeitigen Inhaber des Pokals am 26., 27. 
und 28. Dezember. 

C A N T A N I A . Die ungarische Fußball­
mannschaft Honved Budapest schlug 
den in der 2. italienischenDivision spie­
lenden Club von Catania mi t 9 zu 3 To­
ren. I n der Halbzeit stand es 4-1. 

BRÜSSEL. A m Samstag mittag traf die 
belgische Olympische Mannschaft mit 
einem Flugzeug' der Sabena auf dem 
Flugplatz von Melsbroeck ein. Eine 
große Menschenmenge begrüßte sie 
freudig. Besonderen Beifall erhielten 

selbstverständlich die Silbermedaillen-
Gewinner Mewis und Nelis. Die aus 
Ungarn stammende ehemalige belgi­
sche Weltrekordlerin Eva Gerard-No-
vak trr.f bei der A n k u n f t i n Brüssel 
ihre Muttsr , ihren Bruder und ihre 
Sdiwägerin.die mit einem Flüchtlings­
transport nach Belgien gekommen wa­
ren. 

ROM. Ex-Europameister Cavichi schlug 
in Rom den ehemaligen belgischen 
Meister i m Schwergewicht Eugene Ro­
bert durch Aufgabe in der 3. Runde. 
Der belgische Boxer mußte von Anfang 
an harte Treffer am Körper einstedeen. 
I n der 3. Runde ging bis 6 und dann bis 
8 zu Boden, ehe er den ungleichen 
Kampf aufgab. 

BRÜSSEL.Die ungarischeFußballmann-
schaft Honved Budapest hat ein um­
fangreiches Gastspielprogramm. Sie 
spielt am 20. in Brüssel gegen Bilbac. 
Dieser Kampf zählt für die Europamei­
sterschaft. Weitere Spiele folgen am 
23. gegenWerder Bremen, am 26. gegen 
Mailand und am 29. gegen Tel A v i s . A m 
8.Januar fährt dieMannschaft nachSüd­
amerika, wo sie bis zum 14. Februar 
eine Anzahl Spiele austragen w i l l . H o n -
ved w i l l anfangs Februar nach Europa 
zurückkehren um die weiteren Spiele 
des Europapokals nicht zu versäumen. 
Hier müssen die Ungarn jedoch zu­
nächst am Mit twoch Bilbao schlagen, 
das i m Hinspiel mi t 3-2 siegreich blieb. 

MANCHESTER. Das meist beachtete 
Ereignis der Fußballspiele in der eng-
lichen Meisterschaft am vergangenen 
Samstag, war das Wiederauftreten von 
Bert Trautmann. Es zeigte sich schon 
nach einigen Spielminuten, daß Bert 
durch seine schwere Nackenwirbelver­
letzung, die er sich beim Endspiel der 
vergangenen Saison zugezogen hatte, 
nicht behindert w i r d und daß er sein 
ganzes Draufdrängertum behalten hat-
te.Schon i n der 3. M i n . des Spieles ge­
gen Wolverhampton holte er einen 
scharf und plaziert getretenen Frei­
stoß i m Hechtsprung aus der Edce.Auch 
i m weiteren Verlauf des Spieles zeigte 
er wunderschöne Paraden. Trotzdem 
unterlag ManchesterCity knapp mit 2-3 
Toren. Es scheint jedoch, als ob Man­
chesterCity durch dieAnwesenheit ihre 

Rentner stehen Schlange 
Das Gesetz über die Gewährung eine 
Sonderzulage hat den Rentenempfän­
gern neben der erfreulichen finanziel­
len Zuwendung zu Weihnachten auch 
allerlei Ungemach beschert. So sind die 
alten Leute durch den unabwendbaren 
„Papierkrieg" gezwungen, oft stunden­
lang vor dhw, Zahlstellen anzustehen, 
bevor sie„iäiitNSi.»f ertigt" werden können. 
Unser Bild H©\\»it die Menschenschlange 
vor einer RemPonzahlstelle in Kassel, 
wo an einem Tage rund 10 000 Rent­
ner die Antragsformulare in Empfang 

nahmen. 

Olympische Glocke 
wurde wiedergefunden 

Die olympische Glocke, die 1936 die Je 
gend der Welt zu den Olympische! 
Spielen nach Berlin rief, ist von btiii 
sehen Soldaten auf dem Vorhof da 
Maifeldes am Berliner 01ympiastadi| 
on wiedergefunden worden. Die 
15 Tonnen schwere Glocke war im Ja] 
re 1946 zur sicheren Verwahrung veij 
graben worden, nachdem der bomben! 
beschädigte Glockenturm abgerissen 
worden war. Unglücklicherweise ginfl 
jedoch der Lageplan verloren. Diel 
kürzlich eingeleitete Suche nach det| 
fast vier Meter hohen und 3,65 '. 
im Durchmesser große Glocke war 
jetzt von Erfolg gekrönt. Sie wurde! 
etwa 1 Meter unter der Erdoberfläche! 
entdeckt. Die lange Lagerung in den] 
Erde hat ihr anscheinend kaum ge­

schadet. 

ganze Kampfmoral wiedergefunden! 
habe 

PRAG. I m Hallenhandball verlor eine| 
deutsche Nationalmannschaft in P 
gegen die Tschechoslowakei mit 20-251 
Toren. Nach dem 6-6 kamen die Tsche-1 
dien ganz groß auf und erhöhten dasl 
Ergebnis auf 24-16. Der Endspurt der! 
deutschenMannschaft setzte zu spät einI 
um den Sieg der Gastgeber noch zur 
fährden. 

MONTE CARLO. Das Rallye MonteI 
Carlo findet im kommenden Jahre nicht I 
statt. Die Veranstalter gaben bekannt, F 
daß die Durchführung dieser Regelmä-j 
°'?keitsfahrt, an der auch die Belgierin 
Gilberte Thir ion teilnehmen sollte, in 
Anbetracht der Treibstoffknappheit | 
nicht möglich ist. 

GRTNDELWALD. Vom 9.-12. Januar I 
.Inden i n Grindelwald internationale 
"kiwettbewerbe statt. Die Ladung ei­
ner sowjetischenMannschaft wurde mit 
H ; nweis auf die politische Lage und die 
" 'nmischung der Sowjetunion in Un­
garn abgelehnt. 

WIESBADEN. Zum ersten Male in der 
Geschichte des deutschen Automobil­
sports konnte ein Fahrer 3 deutsche 
Meistertitel erringen.Max Nathan wur­
de Rallye-Meister.Meister i n der Sport-
blasse bis 1 500 Ccm undMeister in Q« 
Gran Turisme-Klasse bis 2000 Ccm. 

Bettel-Kapitalist 
I n New York starb i n Schmutz und 

Lumpen der 70jährige Rodger Pan' 
Stewart. I n seiner elend eingerichteten 
Wohnung fand man nach seinem Tode 
200 000 Dollar Bargeld, 30 000 Dollar 
i n A k t i e n der Singer-Nähmaschinenta-
b r i k und für rund 7000 Dollar Sdinw* 

z^- 11 
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Auf dem Gipfel des Heidberges 
TANZ IM SCHNEE / VON H. G. VON KEN SAU 

Auf dem Gipfel des Heidbergs tanzen des 
Abends Ginsterbüsche. Der Wind pfeift sanfte 
Weisen. Im Rhythmus seiner Tonfolgen glei­
ten gespenstische Gestalten, weiße Kappen auf 
wirrem Haarschopf, im Reigen über das Par­
kett aus frostigem Heidekraut und Schnee-
kristsllen 

Sie schweben leichtschwingend dahin, dem 
Tanzliede des Windes folgend. Sie lösen den 
Kreis, taumeln wie trunken zurück, schütteln 
die Häupter daß weißglitzernder Konfetti­
regen Tänzer und Tanzplatz berieselt, warten 
in Verzückung starr auf den Trommelwirbel 
des Sturms, der des Windes hauchzarte Melo­
die zur tollen Tanzweise wandeln soll. 

Schon braust er daher, für Sekunden nur. 
Dir Tänzer wirbeln in wilder Lust durchein­
ander Jeder tanzt nach eigenem Gesetz. Alle 
Ordnung ist durchbrochen. Sie rasen gegen­

einander, werfen im Überwmt ihre weißen 
Kappen dem Sturme entgegen, der sie zer­
fetzt und zu Boden schleudert. Ihr Tanz stei­
gert sich im Rausch der Rhapsodie des Sturms 
in ausgelassenes, zügelloses Toben, dort oben 
auf dem Gipfel des Heidbergs. 

Dann klingt wieder des Windes süße- Weise 
über die abendliche Heide. Die Tänzer schlie­
ßen gesittet den Kreis. Erschöpft wiegen sie 
sich erneut im Reigen auf und ab, vor und 
zurück, immer folgend acm säuselnden Sang. 
Ihre Häupter heben und senken sich und grü­
ßen müde den schwindenden Tag. 

Und nun stehen sie still. Sie hüllen sich in 
das graue Tuch des Nachtdunkels. Tief aus­
atmend verklingt des Windes Weise — Traum­
musik für den tanzmüden Ginster auf dem 
Gipfel des Heidbergs , . , 

Ute blaue Perlenkette aus dem Schaufenster 
WE#tNACHTSERZÄ'HLUHG VOM FULTON OUfiSLER 

DA I S T URSEL IN IHREM ELEMENT.»« 

Wenn es darum geht, Mutier bei den Backarbeiten für Weihnachten behilflich zu sein, 
braucht sie nicht zweimal gebeten zu werden. Buntes Backwerk gehört ja zum Fest wie 
Tannenduft und Kerzenschein. Das schönste aber ist das Formen der verschiedenen Spe-
kulatiusßguren: Sterne, Herzen, Tierchen und Kleeblätter usw. (Aufnahme Dr. Faul Wolff) 

„Ist dies von Ihnen?" fragte sie. Pete sah 
sie an und sagte leise: „J/a." 

„Sind die Steine echt?" — „Ja, aber nicht 
allererste Qualität." 

„Wisten Sie noch, wem Sie die Kette ver­
kauft haben?" — „Einem kleinen Mädchen. Es 
hieß Jean. Es hat s'ielEür seihe ältere Schwester 
als Weihnachtsgeschenk gekauft." 

„Was ist sie wert?" — „Der Preis", sagte er 
feierlich, „ist stets Vertrauenssache zwischen 
Verkäufer und Käufer." 

„Aber Jean hat̂  immer nur ein paar Pence 
Taschengeld bekommen. Womit hat sie denn 
bezahlt?" 

Pete packte das kleine Paket wieder wie 
vorher und barnS die grüne Schleife herum. 
„Sie hat den höchsten Preis bezahlt, den man 
bezahlen kann", sagte er. „Sie hat alles ge­
geben, was sie besaß." 

Dann herrschte Schweigen in dem kleinen 
Antiquitätenladen. Irgendwo in einem ent­
fernten Kirchturm fingen die Glocken an zu 
läuten. Das Glopkengeläute, das kleine Paket 
auf dem Ladentisch, die Frage in den Augen 
djrjs Mädchens und das seltsame Gefühl von 
Wiederkehr und schon einmal Gewesenem im 
Herzen des Mannes, all das schien von der 
Liebe eines Kindes erweckt. 

„Warum haben Sie das getan?" 
E r hielt ihr das Weihnachtsgeschenk hin. „Es 

Ist jetzt schon Weihnachten", sagte er. „Und 
ich habe niemand, dem ich etwas schenken 
kann. Darf ich Sie nach Hause bringen und 
Ihnen an der Haustür .Fröhliche Weihnachten' 
wünschen?" 

Und so traten Pete Richards und ein Mäd­
chen, dessen Namen er noch nicht wußte, auf 
die Straße hinaus, an einem Tag, der uns allen 
Hoffnung schenkt. 

So kam wieder einmal die schöne Weihnachtszeit heran 
EINE ADVENTSGESCHICHTE / VON A. BUCK 

KöQfe der zwanziger Jahre war ich in einer 
Jener kleinen Möbelfabriken beschäftigt, wie 
sie im Räume Herford—Oenhausen so zahl­
reich zu finden sind. Die Inhaber dieser Be­
triebe werden inoffiziell mit „der Alte" be­
titelt, sie duzen jeden und ihre Handvoll Leute 
Ist noch nicht in den unpersönlichen Bereich 
einer „Belegschaft" entrückt. 

Unser „Alter" konnte als Urbild jener vielen 
kleinen Krauterer gelten, die es wahrlich nicht 
leicht haben, sich im Schatten der großen Mö­
belfabriken zu behaupten. Eine verstaubte 
Schlägermütze auf dem vierkantigen West­
falenschädel, die üblichen Holzschuhe an den 
respektablen Füßen, leicht erregbar, aber rasch 
wieder besänftigt: so stand er den ganzen Tag 

A D V E N T S K R A N Z 

Ein paar Astlein von den schönsten Tannen, 
Breitgenadelt, silbern grün und voll, 
Hast du mir im Heimatwald gebrochen, 
Hast ein liebes Wort dabei gesprochen 
Früh im Bergwald unter hohen Tannen, 
Das die Heimat von mir grüßen soll. 

Hast die Zweige all in ihrer Frische, 
Voller Duft von Kien und Immergrün, 
Liebreich mir zum Weihnachtskranz gewunden, 
Hast ein Stäudlein Kranwit dreingebunden: 
Festlich hän«t nun über meinem Tische 
Dein Geflecht das Lichter überblühn. 

Ferner spür ich unter diesen Zweimen, 
Wie der Sturm um unsre Berge rennt, 
Höre Stämme stöhnen. Astwerk fauchen, 
Seh den Nehel um die Halden rauchen, 
Fühle, wie sich alle Kronen neigen, 
Wenn das Sternenlichr über ihnen brennt. 

lohannes Linke 

zwischen uns und hatte seine scharfen Augen 
überall Trotzdem zeigte er Sinn für Humor 
und ein gutes Herz für seine Leute 

Hitzige Debatten gab es hin und wieder um 
die leidigen Akkordsätze, die nun einmal das 
heiße Eisen dieser Betriebe sind Trotzdem 
entbehrten diese Wortgefechte mit dem armen 
Alten nicht der heiteren Note, denn er litt an 
einem Sprachfehler. In der Erregung gehorchte 
ihm bibweilen die Zunge nicht mehr; er ver­
fiel dann in ein hilflose? Lallen und fauchte 
wie ein gereizte: Kater Natürlich bekamen 
wir dann mühelos Oberwasser, bis der Alte, 
rot wie ein Zinshahn, mit seinem breiten Dau­
men über die Schulter deutete, was soviel 
heißen sollte wie: „Ihr könnt gehen — Ihr 
seid alle entlassen!" 

Freilich war das alles nur Schall und Rauch 

— aber wenn der Alte diesen Rappe] bekam, 
dann war es doch ratsam, die Debatte vorerst 
abzubrechen. Natürlich hatten die Unbeteilig­
ten an diesen Auftritten besonderen Spaß. 
Ein Sachse verstand es zudem meisterhaft, 
diese Eigenart unseres Brotherrn nachzu­
ahmen. Die ganze Werkstatt krümmte sich 
dann vor Lachen, bis der Alte eines Tages hin­
ter einem Schrank hervortrat und den heftig 
zischenden und mit dem Daumen gestikulie­
renden Sachsen auf die Schulter tippte. Der 
ging vor Schreck fast in die Knie, aber der 
Alte lachte und nahm die Sache weiter nicht 
krumm. 

So kam die Weihnachtszeit heran. Die Mei­
sterin hatte den Kollegen Hartmann und mich 
gebeten, für den Chef ein Wandbrett zum Auf­
hängen seiner Pfeifensammlung zu machen. 
Selbstverständlich taten wir ihr den Gefallen. 
Kollege Hartmann war mit besonderer Liebe 
bei der Sache, denn er erfreute sich seit länge­
rem der Gunst Luisens, der einzigen Tochter 
unseres Prinzipals. Auch die Meisterin konnte 
als wohlwollende Schirmherrin der Liebenden 
gelten — nur der Alte war aus irgendeinem 
dickköpfigen Grunde dagegen. 

Unsere Bastelei mußte natürlich heimlich 
vor sich gehen. Auch der eine und andere 
Kollege hatte etwas Privates zu machen und 
bald war hinter zusammengerückten Schrän­
ken und anderen Tarnungen eine lebhafte 
Schwarzarbeit im Gange. Zwar hatte der Alte 
die ganze „Weihnachtspfuscherei" während der 
Arbeitszeit streng verboten — aber wer kehrte 
sich schon daran! Wenn sein typisches Räus­
pern erscholl und der bekannte Tritt auf der 
Treppe zum Bankraum hörbar wurde, dann 
warfen wir unsere Heimlichkeiten schleunigst 
in eine bergende Ecke und beschäftigten uns 
mit profanen Dingen. 

Das war nun wieder ein gefundenes Fres­
sen für den Sachsen. Eines Tages war der Alte 
über Land, und wir Weihnachtspfuscher mach­
ten uns mit Feuereifer an die Geschenke. Lei­
der dauerte es gar nicht lange, da klappte 
drunten die Tür, gefolgt von dem unverkenn­
baren Schritt auf der Treppe. Hastig verbar­
gen wir unsere werdenden Kunstwerke und 
schielten zum Treppenloch, wo eben die ver­
staubte Mütze des Alten sichtbar wurde. Sie 
saß allerdings auf dem Eulenspiegelkopf des 
schadenfroh grinsenden Sachsen. Wütend be­
warfen wir den Schelm mit Holzpantinen und 
Leimpinseln, vor denen er sich schleunigst hin­
ter seinen Küchenschränken in Sicherheit 
brachte. 

Nichtsdestoweniger wiederholte er dieses 
Manöver mit wechselndem Erfolg noch einige 
Male, bis es Hartmann, der seine Bank iust 
hinter der Treppe hatte, zu dumm wurde. Er 
stellte sich eine Leimpfanne voll Wasser zu­

recht, und als sich drunten wieder jemand räu­
sperte und die Treppe heraufstapfte, goß er 
dem auftauchenden Mützenträger den Inhalt 
seiner Pfanne ins Gesicht. 

Wir brachen in johlendes Gelächter aus, 
aber — heiliger Hieronymus, steh uns bei! — 
diesmal war es wirklich der Alte! Er prustete, 
schnappte nach Luft und ließ ein, Mordsdon­
nerwetter vom Stapel. 

Hartmann war von diesem Malheur so ver­
biestert, daß er gar nicht mehr daran dachte, 
seine offen auf der Bank liegende Weihnachts­
arbeit in Sicherheit zu bringen. Der Alte sah 
sie und nun war es um seine Fassung vollends 
geschehen. Er hatte auf Hartmann ohnehin 
einen Tick, weil er dessen Zuneigung zu sei­
ner Tochter nicht billigte, kurzum: der Anlaß 
war da — die beiden lieferten sich einen soli­
den Krach. Hartmann war auch nicht aufs 
Maul gefallen und schließlich hatte er den 
Alten wieder so weit, daß dessen Zunge ver­
sagte. Er deutete aber diesmal so heftig und 
nachdrücklich mit dem Daumen über die 
Schulter, daß dem Gemaßregelten nichts an­
deres übrig blieb, als unverzüglich Feierabend 
zu machen. 

Gewiß — Hartmann hätte die Lage durch 
Preisgabe unseres geheimen Auftrages viel­
leicht retten können, aber er erwies sich als 
nobler Kerl und tat es nicht Vor dem Weg­
gehen bat er mich, ihm die begonnene Arbeit 
nachzubringen. Er habe jetzt Muße, sie zu 
Hause in aller Ruhe fertig zu machen und 
werde dem Alten erst bei der Übergabe des 
fertigen Präsents den wahren Sachverhalt 
erklären. 

Und so geschah es. Am Heiligen Abend 
brachten wir dem Alten das wohlgeratene 
Pfeifenbrett ins Haus und seine Freude dar­
über war laut und ehrlich. Selbstverständlich 
nahm er Hartmanns Kündigung wieder zu­
rück. Die Meisterin hatte auch anderweitig 
hinter den Kulissen vorgearbeitet Während 
sie mich in der Küche abfutterte und Luise 
glückstrahlend an der Stubentür horchte, 
warb Hartmann dort in aller Form um ihre 
Hand und sie wurde ihm mit einigem Ge­
polter auch gewährt. 
. Im Sommer darauf feierte das Paar in un­

serer ausgeräumten Beizerei eine fröhliche 
Hochzeit und heute ist Kollege Hartmann in 
jener immer noch kleinen Möbelfabrik zwi­
schen Herford und Oenhausen selbst „der 
Alte". 

„Wer in der Adventszeit ohne 
Hoffnung bleibt, 
dessen Seele ist gestorben" 

Annalto v. Droifo-Hülihoff 

Pete Richards war der einsamste Mann In 
der Stadt an dem Tag, da Jean Grase durch 
seine Tür trat Vielleicht haben Sie seinerzeit 
von dem Vorfall gelesen, obwohl weder sein 
Name noch ihr Name erwähnt wurde, 

Pete hatte den Laden von seinem Groß­
vater geerbt Das kleine Schaufenster war voll 
altmodischer Dinge: Armbänder und Medail­
lons, goldene Ringe und Silberkästen, Jade-
und Elfenbeinflguren, Porzellanpüppchen. 

An diesem Winternachmittag stand ein Kind 
vor dem Schaufenster, die Stirn gegen die 
Scheibe gepreßt und betrachtete mit großen 
Augen all die alten Dinge, wie auf der Suche 
nach etwas ganz Besonderem. Schließlich rich­
tete es sich befriedigt auf und trat in den 
Laden. 

Der düstere Laden war noch voller als das 
Schaufenster. Auf den Regalen standen 
Schmuckkästchen, Uhren und Lämpchen, und 
auf dem Boden lagen Feuerböcke, DueH-
pistolen, Mandolinen und unzählige, schwer 
zu brennende Gegenstände. 

Hinter dem Ladentisch stand Pete, ein 
Mann in den Dreißigern, mit schon ergrautem 
Haar, Er hatte etwas Trübseliges, wie er seine 
kleine Kundin ansah, die ihre bloßen Hände 
auf dem Ladentisch ausstreckte. 

„Mister", sagte das Kind, „könnte ich ein­
mal die blaue Perlenkette aus dem Schau­
fenster sehen?" 

Pete schob die Vorhänge beiseite und holte 
die Halskette heraus. D'ie Türkise leuchteten 
hell auf seiner blassen Hand, als er ihm das 
Schmuckstück hinhielt. „Sie sind wunder­
schön", sagte das Kind wie zu sich selbst. 
„Würden Sie mir bitte die Kette schön ein­
packen." 

Pete betrachtete die Kleine kühl. „Kaufst du 
das für Irgend jemand?* 

„Ja, für meine große Schwester. Sie sorgt 
für mich. Dies ist das erste Weihnachten seit 
Mammis Tod. Darum habe ich nach einem ganz 
besonders schönen Geschenk für meine Schwe-
stci* gesucht." 

„Wieviel Geld hast du denn?" fragte Pete 
müde. Sie hatte mühsam ein geknotetes 
Taschentuch aufgemacht und leerte jetzt eine 
Handvoll Pennies auf den Ladentisch. 

„Ich habe meine Sparbüchse geleert", er­
klärte sie schlicht. Pete Richards betrachtete 
sie nachdenklich. Dann hob er vorsichtig die 
Kette auf. Das Preisschild war sichtbar für 
ihn, aber nicht für sie. Wie sollte er ihr es 
erklären? Der vertrauensvolle Blick der 
blauen Augen hatte etwas Ergreifendes. 

„Einen Augenblick", sagte er und ging in 
das Zimmer hinter dem Laden. 

„Wie heißt du?" rief er über die Schulter 
zurück. — „Jean Grace." 

Als Pete zum Ladentisch zurück kam, legte 
er Jean Grace ein in rotes Papier gewickeltes, 
mit einer grünen Schleife zugebundenes Päck­
chen in die Hand. „Hier", sagte er, „verlier* 
es nicht auf dem Heimweg." 

Sie lächelte Ihm glücklich zu und rannte aus 
dem Laden. Er sah ihr durchs Schaufenster 
nach, und eine große Traurigkeit überkam ihn. 
Etwas an Jean Grace und ihrer Kette hatte 
einen alten Schmerz in ihm aufgewühlt, den 
er nicht verwinden konnte. Das Haar des Kin­
des war blond wie Korn, seine Augen waren 
blau wie das Meer und Pete hatte einmal ein 
Mädchen mit ebensolchem Haar und ebenso 
blauen Augen geliebt. Und das blaue Türkis­
halsband war ihm zugedacht gewesen. 

Aber in einer regnerischen Nacht hatte ein 
Lastwagen nicht rechtzeitig auf der schlüpf­
rigen Straße gebremst — und alles war vor­
bei gewesen. 

Seitdem hatte Pete zu viel allein mit seinem 
Kummer gelebt. Er war höflich und aufmerk­
sam mit seinen Kunden, aber nach Geschäfts­
schluß schien sein Leben unwiderruflich leer. 
Er versuchte zu vergessen und tat sich selbst 
von Tag zu Tag mehr leid Jean Graces blaue 
Augen riefen ihm mit schmerzlicher Plötzlich­
keit ins Gedächtnis zurück, was er verloren 
hatte. Die Fröhlichkeit der einkaufenden Fe­
rienreisenden tat ihm weh. In den nächsten 
zehn Tagen ging das Geschäft gut: Frauen 
strömten in den Laden, ließen schwatzend 
Schmudestücke durch die Finger gleiten und 
versuchten zu handeln. Als der letzte Kunde 
spät am Weihnachtsabend das Geschäft ver­
lassen hatte, seufzte er erleichtert. Wieder für 
ein Jahr vorbei. Doch der Abend sollte für 
Peter Richards noch nicht zu Ende sein. 

Die Tür ging auf, und eine junge Frau 
stürzte herein. In unwillkürlichem Erschrecken 
stellte er fest daß sie Ihm bekannt vorkam, 
und doch konnte er sich nicht erinnern, ihr 
schon einmal begegnet zu sein. Ihr Haar war 
blond wie Weizen und ihre Augen waren blafu. 
Ohne ein Wort zog sie ein halb ausgewickeltes 
rotes Paket mit grüner Schleife aus der Hand­
tasche und legte die blaue Türkiskette auf den 
Ladentisch. 



F I N A N Z M I N I S T E R I U M 

Einregisbierungs- und Domänenverwaliung 
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Der Domäneneinnehmer v o n St.Vith w i r d am 10 Januar 
4957, u m 10 U h r morgens, i m Hotel-Restaurant P r o b s t 
L O T e n z 47, Malmedyerstraße i n St. Vith,- zur öffentlichen 

Versteigerung der 

Staatsdomäne 
Berterath 

G e m e i n d e M a n d e r f e l d 
schreiten. 

^Dfese Staatsdomäne, welche ein zusammenliegendes u n d 
m i t Wasser versehenes Weidegut darstellt, besteht aus : 

Ï feinem Wohnhaus m i t Wirtschaftsgebäuden, Stallungen, 
•vjSchweinestallungen, Schaf stall, Scheunen, Schuppen u n d 

jßinem sehr geräumigen Innenhof, ferner aus Weiden u n d 
^Wiesen,- aus einem ungefähr 8 Hektar großen A n p f l a n -
aungsgelände u n d ungefähr 40 ar Lohhecke u n d Fichten­
k u l t u r . 

Gute Zufahrtwege für die Bewirtschaftung. 
Gesamtgröße des Gutes : 111 Hektar 79 Ar 70 Centiar 

Dasselbe is t pachtfrei. 

Zuschlagserteilung der Gesamtheit, oder i n 48 Losen, 
welche auf Wunsch der Liebhaber vereinigt werden 
können. 

Aufgeld: 15 0/° 
Für alle Auskünfte sowie Plan der Losaufstellung u n d 

Bedingungen, wende m a n sich an : Herrn J . Jacquemin, 
Domäneninspektor i n Malmedy, Abbé Petersstraße 39' 
(Fernruf Malmedy 446), oder an H e r r n Domäneneinneh­
mer i n St. Vi th , Wiesenbacherstraße (Fernruf St. Vi th 240]. 

Zwecks Besichtigung der Güter wende m a n sich an 
H e r r n J . Grommes Verwalter der Domäne i n Berterath-
Manderfeld (Fernruf Manderfeld 70). 

Für Ihre 
n u r eine Adresse 

Walter Scholzen - St.Vith 
Hauptslrasse 77 - Mühlenbachstrasse 18 

Tel. 471 - Lieferung fre i Haus 
Matratzen 
aus eigener Werkstatt 

Scholzen ein Begriff für 
Facharbeit! 

• • • • 

In- und Aus land 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgar Fort, Steinebrück 
T E L E F O N S T . V I T H 2 6 8 

Für Weihnachten 
Christbaumschmuck i n schöner Auswahl : Baumspitzen / 

Kugeln , Lametta, Engelhaar, Kerzenhalter, Kerzen, W u n ­
derkerzen. Kr ippen u n d Kr ippenf iguren sowie Einzelf i ­
guren. Gesellschaftsspiele, Holzbaukasten, Geduldspiele, 
Märchen-, Mal- , u . Bilderbücher, kleine Spielautos für K i n ­
der. Unterhaltungslektüre. - Der kleine Brockhaus [2 Bde,], 
Der Volks-Brockhaus, Der große Duden, Herders Volks-
L e x i k o n , Knaurs Lex ikon , Knaurs Weltatlas, Bertelsmann 
Weltatlas, Schlag a u f — sieh nach,Le petit Laiousse i l l u ­
stre, Diktionäre, Das neue Universum. Die I au als Haus­
ärztin, Kochbücher, Poesie- u n d Photoalben. Füllhalter, 
Füllbleistifte u . Kugelschreiber. Credo „Oremus", Schott-
Meßbücher, Kindergebetbüchlein- Brautgebetbücher, 

Weihnachtsglückwunschkarten,Rosenkränze usw. 

Wwe. Hermann Doepgen- St.Vith 
Buchhand lung, Papier- und Schreibwaren, Klosterstrasse 16 

M 

TrayerkSeicfyog 

Neue Modelle in Mänteln, Kostü­

men, Kleidern, Dtsss'Pieces, Blu­

sen und Röcken sind neu einge­

troffen 

M H 

Agnes Hilger, St. Vith 

vi 
H A U P T S T R A S S E 

Ein 
Pferd 

z u verkauf en oder auf Rind­
v ieh z u tauschen. Mettlen 
A r i m o n t , Recht. 

¡0 1 

i' i 

f . . / 

mmer 

»Die Welt von A-Z« 

»Le nouveau petit Larousse illustre« 

Diktionnäre DeusaS-französisch, 

sind stets willkommene 

Weihnachtsgeschenke für die Jugend. 

Vorrätig bei : D o e p g e n - B e r e t z , St .V i th Hauptstrasse 

Kaufe z u höchsten Ta" 
gespreisen 

minderwertiges Vieh 

u. Notschlachtungen 
(auch Pferde). Tag- und 
Nachtdienst 

Michel Meyer, Herresbach 

T e l . Malmedy Nr. 381 oder 
Tel . Manderfeld Nr . 1408 

W e g e n W e g z u g e s ge­
brauchtes 

S c h l a f z i m m e r 
[deutsches Modell , 2 Betten) 
Küchenschrank u n d Kü­
chenherd (Dauerbrenner), 
z u verkaufen. Besichtigung 
samstags u n d sonntags. 
Andler , Zollhaus 13. 

Intelligenter 

J u n g e 
der das S c h r e i n e r h a n d ­
w e r k erlernen möchte, so­
for t gesucht. Bau- u . Möbel­
schreinerei Paul Arens, 
Crombach. 

Jl 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute morgen, gegen 7.30Uhr, 
meinen lieben Gatten, unseren herzensguten Vater, Bruder, Schwager, 
Onkel und Vetter 

Herrn Joseph Terren 
im Alter von beinahe 54 Jahren, nach kurzer Krankheit, versehen mit 
den heiligen Sterbesakramenten, zu sich in die Ewigkeit zu nehmen. 

Um ein stilles Gebet für seine Seelenruhe bitten: 

Frau Maria Terren,. Heinrichs 
und Kinder Hermann, Emmy, Johanna und Trudi 
und die übrigen Anverwandten. 

St.Vith, Offenburg, Vaux, Mirfeld, Cornesse, Schoppen, Deiden-
berg, den 15. Dezember 1956. 

Die feierlichen Exequien finden statt, am Mittwoch, den 19. Dezember 1956, 
morgens 9.30 Uhr, in der Katharinenkirche zu St.Vith; daran anschließend die Beerdi­
gung. 

Sollte jemand ausVersehen keine besondereAnzeige erhalten haben so bittet 
man diese als solche zu betrachten. 

+ 
Gott dem Allmächtigen hat es i n seinem unerforschlichen Ratschlüsse 
gefallen, heute morgf gegen 8 Uhr , meinen treuen unvergeßlichen 
Bruder, meinen innigstgeliebten Pflegevater, Schwager, Onkel u . Vetter, 
den wohlachtbaren 

Herrn Hubert Kartheuser 
versehen m i t den Heilsmitteln der kath . Kirche, nach längerem Leiden 
i m Alter v o n 69 Jahren, ins Jenseits abzuberufen. 

U m ein andächtiges Gebet für den lieben Verstorbenen bitten i n 
tiefster Trauer: 

Seine Schwester A n n a Kartheuser, 
seine Pflegetochter Wilhelmine Theissen 

geb. Mettlen u n d Familie 
sowie seine übrigen Anverwandten. 

Recht, den 17. Dezember 1956 

Die feierlichen Exequien m i t anschließender Beerdigung f inden 
statt, a m Donnerstag, dem 20. Dezember 1956, u m 10 Uhr , i n der Pfarr­
kirche z u Recht 

as 

RUNDFUNK 
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B R Ü S S E L I : 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter­
u n d Straßendienst),12.55 Börse), 13.00, 
16^00 (Börse), 17.00, 19.30, 22.00, 22.55 
Nachrichten. 

WDR MITTELWELLE: 7.00,9.00,13.00, 
iSfÖO, 21.45 und 24.00 Nachrichten. 

U K W WEST: 7.30, 8.30, 12.30, 20.00 
rachrichten. 

iHJXEMBURG: 6.15, 9.00, 10.00, 11.00, 
¡12.80, 13.00, 19.15, 21.00 22.00, 23.00 

1 G Mittwoch, 19. Dezember 

B R Ü S S E L I : bis 9.05 wie montags, 9.05 
Große Virtuosen, 10.00 Frauenfunk, 
aascbjL tax dl« Kranken, 12.00 Sie er-
schatesn B i « s » n , 12.15 Ein kleines En­

semble, 12.40 Reflexe 1956, 13.10 Or­
chester und Solisten, 14.00 Die Frauen 
i n der Welt , 14.15 Belgische Musik, 
15.15 Die Chöre des INR, 16.05 Or­
chester Emile Sottiaux, 17.10 Schall-
platten und Harfensolo, 18.00Soldaten-
funk, 20.00 Das vierblätrige Kleeblatt, 
22.10 Estländische Folklore. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Mit twoch-
morgenmelodie, 6.05, 7.10 und 8.10 
Tanzmusik, 6.50 Morgenandacht, 8.45 
Für die Frau, 9.00 Konzert der Vi r tuo­
sen, 12.00 Kleine Mitta'gsmusik, 12*35 
Landfunk, 14.15 Neue Spanplatten, 
15.00 Kammermusik, 16.00 Musik von 
A N Dvorak, 16.30 Kinderfunk, 17.35 
Musik, Musik und nur Musik, 18.35 
Echo des Tages, 20.45 Der Rote Faden, 
22.20 Hermann Hagestedt mit seinem 
Orchester, 23.15 Musikalisches Nacht­
programm, 0.10 J. S. Bach. 

U K W WEST: bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Musik am Morgen, 9.30 Advents­
musik, 11.30 Musik für Kammerorcbe-
ster, 12,00 Zur Mittagspause, 12.45Mu-
sik am Mittag, 15.00 Operettenmelo­
dien, 17.00 Teemusik mit Harald Ban­
ter, 18.30 Spielereien mit Schallplatten, 
20.15 Volksmusik und Anekdoten, 

21.00 Sinfoniekonzert, 8.03 Musika l i ­
sche Plaudereien, 23.15 Bunte R'hyth-

Donnerstag, 20. Dezember 

BRÜSSEL IeJBis 9.05 wie montags, 9.05 
Kammermusik, 10.00 BünteSendungen, 
12.00 Große leichteOrcbester, 12.30 Ka­
sino-Musik, 13.1»5 Kinderfunk, 1.4.30 
Kamm.OTOBcbester, 16.05Orchester Hen­
r i Paulus, 17.10 Musikalische Sendun­
gen, 18.00 Soldatenfunk, 20.00 Thea­
terabend „Le Päln htanc", v . C. Spaak, 
22.10 Freizeit. 

WD;R M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik 
bringt gute Laune, 6.05, 7.10 und 8.10 
Frühmusik, 6.50 Morgenandacht, 8.45 
Für die Frau, 9.00 Orgelmusik, 12.00 
Musik zur" Mittagspause, 12.35 Land­
funk, 13.15 Operettenmelodien, 14.00 
Märchenzauber geht durch die Lande, 
16.00 Kleines Konzert, 17.35 Für die 
Frau, 17.50 Gut aufgelegt, 18.35 Echo 
des Tages, 20.15 Gottes liebe Kinder, 
v. M . Pagnol, 22.10 Kammermusik, 
23.00 Musik zur späten Stunde, 0.1Ö 
Tanzmusik. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Bunte Klärte , &.3EMorgsn.£ndacht, 
8.45 Die Sc-ala, S.CO Siz*- i ^ d Spiel­
musik, 10.00 Kapriziös, 12.00 Zur M i t ­

tagspause, 1-2.45 Kunterbunte Mittags­
stunde, 15.00 Kölner Rundfunk-Sinfo-
niejOrchester, 16.00 Weihnachtszeit, 
17.30 Hans Busch spielt, 18.30 Abend-
Konzert, 20*30 Die tonende Palette, 
2-3.05 Aus der Jugendzeit des Jazz. 

Das Fernsehen 
Mittwoch, 19. Dezember 

BRÜSSEL UNO LÜTTIGH: 19.00 Das 
Biberale Denken, 19.30 Aktuelles, 19.50 
Belgisches Kino, 21.10 Spiegel der Wal ­
lonie, 21.50 Lesestoff für alle, 22.20 
Der Tag i n der Welt . 

LANGENBERG: 16.30 Für Kinder von 
4 bis 12 Jahren: Hänschen i m Zauber­
land, Puppentheater, 16.50 Für Kinder 
und Jugendliche ab 8 Jahren: der 
Schwammtaucher, anschließend Vor­
schau auf das Abendprogramm, 20.00 
Tagesschau und Wetterkarte, Persön­
liches Auftreten von Sehbinchen und 
Sebastian, 20.20 Wilmenrod bittet zu 
Tisch: Weihnachtsmenü, 20.50 Unsere 
Nachbarn heute abend: Familie Schö-
lermann, 21.30 „Gibt es ein Weltgewis-
sen", eine Diskusion. 

LUXEMBURG: 18:00 ZuMfeaeSÖefcur-

Dle St.Vither Zeitung ersehe 
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Mit indischen At 

Mach 
„Was haben diese Asiatei 
fragte ein amerikanischei 
als über hunderttausend M 
chinesischen Ministerpräsi 
den Rufen „Hindi Chini B 
Inder und Chinesen sind j 
Neu Delhi stürmisch heg 
Chou En-lai lächelnd dies 
Widerte: „Hindi Chini Bh; 

Chou En-lais Indienbesi 
ber, und die Frage des ami 
Journalisten scheint eine i 
funden zu haben. 

Was Chou En-lai zu 6 
klang den Indern nicht besi 
munistisch. E r sprach von , 
tionen", von „Jahrtausend« 
ter Kultur", von „unseren 
und der „uralten chinesisd 
tion". Nicht ein einziges 
seinen Reden das Wort Ko 
vor. Er sprach von „uns . 
Afrikanern", von „einigt 
die f'awbten, der „Geist vc 
wc " dahinwelken, von „ 
ter., c":":e versuchten, aus 
sch";J zwischen uns (Inde 
nesen) den Beweis zu koni 
unsere Freundschaft über 
Grundlagen verfügt und ni 
er sein werde". E r sprach 
die beiden Länder aus 
diem Gebiet sehr viel nad 
ben. Dazu brauche man Ze 
liehe internationale Bezie 
raus folge die Notwendig 
Zusammenarbeit zwischen 
dem. Tosender Beifall für 
"Chini Hindi Bhai Bhai"! 

sus, 18.10 Küchenrezepte, 18.30 Aull 
Jagd nach dem Neuen, 18.45 Die Aben­
teuer des Hoppalong Cassidy, 18.55Die] 
Wel t auf der Briefmarke, 19.10 Das j 
Schmetterlingnetz, 19.58 Wettervorher­
sage und Tagesschau, 20.20 Marionet­
tentheater, 20.30 Theaterabend: ,1a I 
Ménagerie de Verre" . 

Donnerstag, 20. Dezember 
BRÜSSEL U N D LÜTTICH: 17.00 Tau­
send und einDonnerstag,17.45 bis 18.20 
Jugendfunk, 20.00 Aktuelles, 20.40 j 
Fi lm: „Premiere Bésillusion", 22.10 5 
Minuten mit St. Granier, 22.45 Der Tag | 
in der Welt . 

LANGENBERG: 16.30 Für Kinder von I 
4 Jahren ab: 10 Minuten mi t Adalbert 
Dickhut, 17.00 Für die Frau, Mei-nerRatr 
geber, 17.20Vermißtensuchdienst, 20.00 
Tagesschau, 20.15 Wege übers Lan4 ; 
20.40 Er starb vor 15 Jahren: Jimene» 

LUXEMBURG: 16.30 Die Kinderei* 
19.10 Das Schmetterlingniejiz, 19$ 
Wettervorhersage und Tagessdwft 
20.20 Alles oder gamichts, Fernseß-
Quiz, 20.50 Die großen Stunden des 
Boxsports, 21.05 A u f Entdeckungsr* 
sa i n Italien, 21.15 bis 22.55 Kino am 
Einladung. 

Neuerliches Ai 
in Algier 

Die Kette der Attentate 
disdien in Algerien gegei 
sen reißt nicht ab. Zu e: 
chen Anschlag kam es kü 
geborenenviertel von Bei 
Aufständischen eine Bon 
Wurde, die drei motorisi 
sehe Polizisten treffen so] 
ring jedoch fehl und Ii 
* maurischen Kaffeeh 
i-iche anwesende Gäste 
l ü t t e n . Unser Bild zeigt 
?ort eines der Verletzte] 
Tnmd Eingeborene, die m 
ar Wand von französisd 

nach Waffen durchsuc 


